No. 127. Freitag den 3. Juny 1831. 


Nachdem meiner Bekanntmachung vom 17. May d. J. zufolge, ſeit dem Ausbruch der Cholera in War⸗ 
ſchau die diesſeitige Grenze gegen das Koͤnigreich Polen, das Gebiet der freien Stadt Krakau und das Koͤnig⸗ 
reich Gallizien, fuͤr den Eingang von Perſonen, Waaren und Thieren gänzlich geſchloſſen geblieben iſt, hat nun⸗ 
mehr mit dem heutigen Tage der Verkehr über die bei dem Grenz Zoll⸗Amt zu Landsberg, Roſenberger und zu 
Klein⸗Chelm bei dem Grenz⸗Joll⸗Amte Berun,Zabrzeg, Pleßer Kreiſes, eingerichteten Contumaz-Anſtalten, wäh⸗ 
rend alle übrige Punkte der oben angegebenen Grenzlinie nach wie vor geſperrt bleiben, in der Art wie; 
der eröffnet werden koͤnnen, daß 

1) Perſonen und giftfangende Waaren, als: Bett- und Schreibfedern, Pferde- und Kuhhaare, Flachs, Hanf, 
rohe Haͤute und Felle, Juchten, Pelzwerk, Segeltuch, Tauwerk, Werg und Wolle, nach Abhaltung der 
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vorgeſchriebenen Contumaz, welche in der Regel 20 Ta ze dauert, eingelaſſen werden. 


2) Eine Ausnahme biervon, ſo daß dann nut lotaͤgige Contumaz eintritt, findet einzig in dem Falle ſtatt) 


wenn durch glaubhafte Geſundheits-Atteſte dargethan werden kann, daß die Eingang ſuchenden Perſonen 
und giftfangenden Waaren aus einem Orte kommen, in welchen wie in deſſen Umgegend auf 10 Meilen 
in die Runde ſeit den letzten 20 Tagen die Cholera ſich nicht gezeigt hat. 

f Die Geſundheits⸗Atteſte, durch deren Beibringung der Antrag auf Abkuͤrzung der Contumaz bis auf 
die Dauer von 10 Tagen degruͤndet werden ſoll, muͤſſen unter Angabe des Orts und Datums von einem 
dieſſeitigen Geſandten oder Conſul oder von dem Vorſtand der Polizeibehoͤrde des Orts, von wo die Per 
ſonen oder Waaren kommen, unter Beidruͤckung des Amtsfiege's ausgeſtellt, auch von einem am Orte der 
Ausfertigung wohnhaften angeſtellten Arzte beglaubigt und zu dem Ende auch mit deſſen Amtsſiegel vers 
ſehen ſeyn. Ste müffen nicht allein ergeben, daß der Geſundheitszuſtand in der Gegend, aus welcher 
Perſonen und Waaren kommen, in dee eben gedachten Art beſchaffen iſt, ſond ern auch den Namen, Vor⸗ 
namen und Stand des Reiſenden, deſſen Signalement, den Ort woher er kommt, und wohin er reift, 
den Weg welchen er einſchlagen will und die Art wie er reift, das dieffeitige Haupt⸗Zoll⸗-Amt über wei 
ches er nach Schleſien einzutreten beabſichtigt, und was der Reiſende an Kleidungsſtücken, ſonſtigen 


Effecten und Fuhrwerk bei ſich führt, ausweiſen. Insbeſondere muß bei giftfangenden Waaren auch 


die Art derſelben, ihre urſprüngliche Abſtammung, und ihre Verpackungswelſe, die Anzahl der Collis 
und deren Gewicht, die Stückzahl der einzelnen Artikel und das Maaß und Gewicht der Gegen⸗ 
ſtaͤnde angegeben, auch wenn die giftfangenden Waaren nicht Sofort zurückgewieſen werden ſollen, 
ausdrücklich bezeugt ſeyn, daß die Gegenden, aus welchen fie abſtammen oder kommen, auf zehn 
teilen in die Runde in den letzten 20 Tagen von der noch immer in den Öftlichen Nachbar⸗ 
ſtaaten hervortretenden Rinderpeſt nicht heimgeſucht geweſen find, und daß fie auch unterweges Orte und 
Gegenden wo dieſe Seuche herrſcht. nicht berührt haben. Uederhanpts aber findet ein jedes Geſundheits⸗ 
zeugniß für Perſonen, wie für, giftfangende Waaren nur dann Berückſichtigung, wenn es unmittelbar 
vor der Abreiſe oder Abſendung ausgeſtellt, jeden Abend wiflre und dabei demerkt iſt, daß in der 
Gegend, durch welche der Relſende oder die Waare kommt, in den letzten 20 Tagen auf 10 Meilen in 
die Runde die Cholera ſich nicht gezeigt hat. 1 


“u 


kanntmachung wegen Einführung der 
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3) Nicht giftfangende Waren werden nach vorſchriftsmäßiger Reinigung der Emballage fofort eingelaſſen. 


Beſteht die Emballage aus alten Tauwerk, Stricken, Packleinen, 
fie vernichtet und nach Beſchaffung einer neuen die Einfuhr geſtattet. 5 Er 

da die Rinderpeſt in den abgeſperrten Gegenden noch immer 
nicht unterdruͤckt iſt, noch gar nicht eingelaſſen werden. ! 
5) Anderes kurz und glatthaariges Vieh, namentlich Schwarzvieh, iſt dagegen, wenn es nach Anordnung der 


4) Rindvieh und Wollenvich kann fur jetzt, 


Stroh, Heu 


und dergleichen, ſo wird 


Daſſelbe gilt von Hunden und Federvieh 


Contumaz,⸗Direktion gehörig geſchwemmt worden, ohne Weiteres einzulaſſen. 
Mit Bezug auf die von den hohen Miniſterial-Inſtanzen ergangene ContumazInſtruktion, auf die Be 


Geſundheits⸗Paͤſſe und uber das Deſinfeetions Verfahren vom 5. April a. c. 


beeile ich mich dieſe Beſtimmungen, uber deren nachdruͤckliche Handhabung aufs ſtrengſte gehalten werden wird 
und welche auch den dieſſeitigen Conſuln in den betheiligten Ländern mitgetheilt worden ſind, hierdurch zur Sfr 


1 


fentlichen Kenntniß zu bringen, 
Breslau den After Juny 1831. el 


Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober Prasident der Provinz Schleſien. 


von 


Merck el. 


—— —— .——— —b men 


EN re un ße n. 

Berlin, vom 30. May. — Des Königs Majeftät 
baben den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in 
der mediziniſchen Fakultät, der Univerſität zu Bonn, 
Dr. Kilian, zum ordentlichen Profeſſor in der ger 
dachten Fakultät zu ernennen geruht. 6 


der am 27ſten und 28ſten d. M. fortgesetzten 
5ten Klaſſe 63ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie 
Hauptgewinn von 100,000 Athlr. auf 


Dei 
Ziehung der 
l der 2te 
No. 44230 nach | 
Gewinn von 50,000 Rihlr. auf No. 38326 nach 
Breslau bei Schreiber; 1 Haupt⸗Gewinn von 10,000 
„Fthlr. auf No. 76,968 in Berlin bei Seeger; 3 Ge⸗ 
winne zu 5000 Rthlr. fielen auf No. 56225 61926 
und 80222 in Berlin bei Mas dorff, nach Königsberg 
in Pr. dei Borchardt und nach Liegnitz bei Leitgebel; 


42 Gewinne zu 1000 Rthlr, auf No. 512 1595 4186. 


4460 9781 9963 10748 11032 11664 12138 
12838 14447 20446 24240 26030 27509 
34440 35508 40636 45750 45932 47376 : 
55468 57577 59295 60352, 61688 63552 64283 
66655 68668 71418 79954 82621 89388 89872 
90797 91884 und 92270 in Berlin 2mal bei Alevin, 


12165 
30690 
50480 


Zmal bei Burg, bei Gronau, bei Joachim, bei Matz, 


dorf, bei Meſtag und Zmal bei Seeger, nach Aachen 
bei Levy, Breslau bei J. Holſchau jun. , Amal bei 
Prinz und bei Zipffel, Danzig bei Rotzoll, Duͤſſeldorf 
bei Spatz, Glogau bei Bamberger, Halle Imal bei 
Lehmann, Jauer bei Guͤrtler, Juͤterbock bei Geſtewitz, 
Königsberg 1. Pr. bei Heygſter und bei Samter, Poln. 
Liſſa bei Hirſchberg, Magdeburg bei Roch, Münſter 


bei Huͤger, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, Pakets 


born bei Bachrach, Potsdam bei Hiller, Prenzlau bei 
Herz, Quedlinburg bei Dammaun, Sagan bei Wieſen, 
thal, Schoͤnebeck bei Krüger, Stargardt bei Hirſch, 
Stralſund bei Trinius und nach Thorn bei Kaufmann; 


Yu 


‚86647 
bei Burg, bei 
Amal bei Matzdorff und Amal bei Seeger, nach Dar; 
Merſeburg bei Ochsſe; der Ste Haupt ⸗ 


64560 


48 Gewinne zu 500 Kthlr. auf No. 
9956 12592 13317 14945 16257 
21588 22579 24651 24834 25891. 
30323 33765 34930 35309 35970 
47342 50702 50856 52626 53062 . 
63638 64519 65494 67579 69681 73173 73553 
77335 78050 78487 80392 80652 81049 81698 
91075 und 91961 in Berlin bei Baller, Zmal 
Gronau, Amal bei Hiller, bei Jonas, 


13 837 5954 
19480 19803 
26428 29899 
44531 46912 
53892 56422 


men 2mal bei Holzſchuher, Bielefeld bei Hönkich, Bres⸗ 
lau bei H. Holſchau d. Aelt., bei J. Holſchau jun., 
bei Prinz und 2mal bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, 
Koblenz bei Stephan, Koͤln bei Reimbold, Danzig bei 
Reinhardt und mal bei Rotzoll, Duͤſſeldorf bei Spatz, 
Erfurt bei Troͤſter, Halle bei Lehmann, Königsberg i. Pr. 
bei Burchard und Amal bei Heygſter, Königsberg in 
d. N. bei Jacobi, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg 
bei Roch, Matienwerder bei Schroder, Muͤnſter bei 


Lohn und bei Windmüller, Prenzlau bei Herz, Qued⸗ 


linburg Amal bei Dammann, Sagan bei Wieſenthal, 
Schweidnitz bei Kuhnt, Schwerin a. d. W. bei Mar⸗ 
cuſe, Stettin bei Rolin, und nach Alt-Strelitz bei 
Loͤwenberg; 45 Gewinne zu 200 Rthlr. auf No. 3613 
4617 9144 12387 13076 13288 15928 18804 25353 
25737 26068 27406 33294 34267 37318 37702 
37959 42982 46459 47130 48145 50642 55023 
56607 57854 59700 59886 60213 62494 64021 
65219 65484 72594 76908 77752 79925 
81675 82847 85540 85783 85945 87638 
und 92466. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 


Nach Auzeigen aus Memel vom 20ſten d. haben 
ſich auch in Polangen Spuren der Cholera gezeigt. 
Unter dieſen Umſtäuden wird die Preußiſche Poſt von 
und nach St. Petersburg, welche auf Befehl des Ger 
neral, Gouverneurs von Lief, Eſih und Kurland auf 


91751 
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dem gewohnlichen Landwege uͤber Polangen ditiglrt 
werben ſollte, auch ferner zwiſchen Memel und Liebau 
ſeewärts per Dampfſchiff befoͤrdert werden. 

Privat- Nachrichten aus Tilſit melden, daß in einem 
hartnäckigen Gefecht der Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen 
mit den Inſurgenten der Inſurgenten⸗Chef Puſchet er⸗ 
ſchoſſen worden ſey. 


P o len. 

Warſchau, vom 26ſten May. — In der Rede, 
welche der Landbote Bonaventura Niemojowski, gewe⸗ 
jener Miniſter des Innern, in der Sitzung der Lands 
botenkammer am 18ten d. zu feiner Vertheidigung ges 

gen einige Angriffe des Grafen Malachowski und des 

Deputirten Dembowski hielt, welche ihm vorgeworfen 

hatten, er wünſche Polen nur auf der Baſis des Wie 

ner Traktats begruͤndet zu ſehen, ſprach ſich derſelbe 
vorzuͤglich mißbilligend uͤber die waͤhrend des jetzigen 

Reichstages gegen die National⸗Regierung und Las 

Miniſterium ſich bildende Oppofition aus und äußerte 

zunächſt, daß eine Oppoſition zwar in conſtitutionnellen 

Staaten weſentlich noͤthig ſey, als eine Waͤchterin über 

die Rechte der Nation und eine warnende Freundin für 

die Regierung, ſich nicht von dem vorgeſchriebenen Wege 
zu entfernen; eine ſolche Oppoſition habe auch unter der 
vorigen Regierung beſtanden und ihre Grundſaͤtze nicht 
nur in den Kammern, ſondern auch in der Nation 
felbſt zu verbreiten, ſo wie in den Gemuͤthern aller 

Buͤrget ſich Anhang zu verſchaffen geſucht und ſo die 

Revolution vorbereitet, die, ſeiner Meinung nach, nur 

darum nicht ein gleiches Schickſal, wie die Italteniſche, 

getroffeu hätte, weil die Jugend, welche fie begonnen, 
auf Mitwirkung der ganzen Nation habe rechnen koͤn⸗ 
nen. Dagegen aber ſey es eine Verbleudung, wenn 
die Oppofition unter einer Regierung, die ihr Werk 
ſey, ihre frühere Rolle fortfpielen wollte; man würde 
dadurch nur einer neuen Revolution den Weg bahnen, 
und fo würde es daun ins Unendliche fortgehen und 
bie. Revolution, welche nur eine Ausnahme von der 
Regel ſey, ſelbſt zur Regel wurden. Welche Nation 
aber, fuͤgte er hinzu, deren Grundſatz Mißtrauen und 
deren Ziel ſchwankende Unſicherheit wäre, könnte ſich 
wohl bei noch ſo feſten Grundlagen lange erhalten? 
Krieg, Peſt und Hungersnoth ſeyen erträglicher, weil 
es Heilmittel gegen dieſe Plagen gäbe, aber gegen den 

Wahnſinn der Zerſtoͤrung ſey keines vorhanden. In 

dieſer Stellung aber, meinte der Redner, wurde eine 

Oppoſition gegen die jetzige Polniſche Regierung cr 

ſcheinen, wenn ſie deren Handlungen ohne gerechten 

Aulaß, bloß aus Zerſtoͤrungsſucht, durch Erweckung von 

Mißtrauen lahmen wollte. Hierauf bezeigte er ſeine 
Verwunderung darüber, daß die gegenwärtige Oppoſi⸗ 

tion nicht aus denſelben Elementen beſtaͤnde, welche fie 

auf dem Reichstage von 1830 repraͤſentirt hätten, aus 
war nur 12 Stimmen für die Verſetzung des Fuͤrſten 


\ 
— 


Lubeckj in Anklageſtand laut geworden, die ganze Oppo⸗ 
ſition aber damit einverſtanden geweſen wäre; im Ge⸗ 
gentheil Höre man von der jetzigen Oppoſition den ehe⸗ 
maligen Finanzminiſter loben und der gegenwoͤrtigen 
Regierung den Vorwurf machen, daß ſie die vom Fuͤr⸗ 
ſten Lubecki geſammelten Fonds vergeude. Er fuͤgt 
hinzu, daß dieſer Umſtand die ganze Revolution in 
Zweifel ſtellen und mit dem Manifeſt, wodurch der 
Aufſtand gerechtfertigt worden, im Widerſpruch ſtehen 
würde, und daß er daher einen kurzen Abriß von der 
Finanz Carrière des Fuͤrſten Lubecki zu geben beabſich⸗ 
tibe, um zu zeigen, wie es ſich wirklich mit den Vor⸗ 
theilen verhalte, welche Polen der Verwaltung deſſelben 
verdanken ſolle. Der Redner, verfiherte nun zunaͤchſt, 
daß der Fuͤrſt Lubecki, nach Act der Aerzte, welche die 
Krankheit vergrößern, um ihrer Kunſt einen deſto groͤ— 
ßeren Werth beizulegen, ſogleich bei Uebernahme ſeines 
Amtes den Zuſtand der Polniſchen Finanzen als ſo 
ſchrecklich dargeſtellt haͤtte, daß der Kaiſer Alexander 
ſich dadurch veranlaßt geſehen habe, eine Proclamation 
an die Einwohner zu erlaſſen, worin ſie mit der Ein⸗ 
verleibung in das Ruſſiſche Reich bedroht wurden, 
wenn ſie dem Mangel des Schatzes nicht abhelfen und 
fi) aus eigenen Mitteln zu erhalten vermoͤchten; waͤh⸗ 
rend nun Jeder in der Erwartung geweſen ſey, daß 
große Opfer von ihm gefordert werden wuͤrden, habe 
man doch weiter nichts als eine Vorausbezahlung der 
Steuern auf einige Monate verlangt, und damit wäre 
jene große Kriſis voruͤber geweſen; ſo haͤtte der Mini⸗ 
fter. die wichtige Rolle begonnen, die er bis zum 29ſten 
November, ja noch bis zu ſeiner Abreiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg am 10. December v. J. fortgeſpielt habe, und 
nach einem ſolchen Auftreten ſey zu erwarten geweſen, 
daß er, als erfahrener Finanzwirth, alle Quellen des 
Staats⸗Einkommens ermitteln und einen neuen Plan 
zur Vervollkommnung des Polniſchen Fingnzſyſtems 
entwerfen werde, aber ſtatt deſſen habe er, außer Ein⸗ 
führung laͤſtiger Monopole, während der ganzen Dauer 
ſeiner Verwaltung nicht das Mindeſte gethan, um die 
Einkuͤnfte zu groͤßerem Vortheil fuͤr den Schatz, mit 


Ruͤckſicht auf eine verhaͤltuißmaͤßige Beſteuerung alle 


Einwohner, in Ordnung zu bingen. — Herr Niemo⸗ 
jowski ging nun auf die näheren Details der Amte⸗ 
fuͤhrung des Fuͤrſten Lubecki ein und ſtellte als deſſen 
Haupt⸗Operation dar, daß er die Schuldforderun⸗ 
gen der ehemals unter Preußiſcher und Oeſterreichi⸗ 
ſcher Herrſchaft befindlich geweſenen Einwohner des. 
Landes, ſo wie andererſeits die Anſpruͤche der Be 
wohner des Herzogthums Warſchau, an die dama⸗ 
lige Regierung, ‘jene dem Schatze anzueignen und 
tieſe durch gegenſeitige Abrechnungen auszugleichen 
beſchloſſen habe; es ſeyen nun Konventionen 
den Höfen von Berlin und Wien abgeſchloſſen und, 
als die Intereſſenten ihre Forderungen eingereicht 
hätten, eine Commiſſion niedergeſetzt worden, die 


mit 


x 


das Land vergrößert worden. — 


lich Hätte eingehen muͤſſen. 


— — 


deren Liquidationen oft auf zwei Deittheile herabgeſetzt 
hätte; fodanıı habe der Miniſter Obligationen das 
für ausgeſtellt und deren Cours auf 35 pCt. feſtgeſotzt, 


ſo daß die Intereſſenten nur einen kleinen Theil von 


dem, was die fremden Maͤchte bezahlt, erhalten haͤtten; 
um aber die Anſpruͤche der Bewohner des Herzogthums 
Warſchau zu tilgen, habe der Fuͤrſt Lubeckt in den 
Akten der ebemaligen Oeſterreichiſchen, Preußiſchen und 
Herzoglich Warſchauer Regierung vom Jahre 1805 
Rüdftände aller Art hervorgeſucht, unter anderen ſogar 


- für im Jahre 1806 zur Inſurrektion gegen Rußland 


und Preußen nicht geſtellte Mannſchaften, und dieſe 
den Einwohnern gegen ihre Liquidationen in Antech— 
nung gebracht, mit der Drohung, daß oieſelben, wenn 
fie ihre Schuldforderungen an den Staat nicht the il 
weiſe quittirten, im Geſammtbetrage auf exekutoriſchem 
Wege eingezogen werden ſollten; auf dieſe Werfe habe 
der genannte Finanzminiſter 100 Mill. Gulden, ‚unge 
rechnet der den Einwohnern zukommenden 15jaͤhrigen 


Zinsen dieſer Summe, in dem Schatz angehaͤuft, und: 


dieſe ſeyen zum Th lil für übel angebrachte Bergwerks 
Speculationen, für koſtbare Bauten, Sinekuren und 
geheime Polizei verwendet worden; endlich ſey der 


Schatz von dem Miniſter durch den Verkauf der Na⸗ 
tionalguͤter und durch die von dem landſchaftlichen Kre⸗ 


ditverein gemachte Anleihe eben nicht zum Vortheil für 
Naͤchſtdem ging der 
Redner zur Betrachtung der Lubeckiſchen Verwaltung 


in Bezug auf die indirekten Einkuͤnfte uͤber und klagte 


über die angeblich zu Gunſten der Fabriken vorgenom— 


mene Erhöhung des Zoll⸗Tarifs, meinte aber, er wolle 
ſich hier nicht darauf eenlaſſen, inwiefern die lebenden 


Geſchlechter verpflichtet waͤren, auf ihre Koſten fuͤr das 


Gedeihen der kuͤnftigen zu ſorgen, ſondern nur darauf 
Ruͤckſicht nehmen, was zur Sicherung der Grenzen ges 


gen Defraudation geſchehen ſey, da doch einmal der 
Miniſter den durch eie verminderte Einfuhr erlittenen 


Ausfall mit Erhoͤhung der indirekten Steuern habe 


decken wollen; in dieler Hinſicht aber ſey fo wenig ges 
ſchehen, daß die Zollbeawten ſogar in Gemeiuſcpaft mit 
den Grenz-Koſaken einen Contrebande Verein zu orgas 


ntſiren im Stande geweſen wären, bei dem man gegen 
deren Caution die einzuſchmuggelnde Waare habe vers 
ſichern können, dergeſtalt, daß von jenen Einkünften 


nur halb fo viel in den Schatz gefloſſen ſey, als eigent— 
Ferner beſchwerte ſich der 
Redner auch uber das vom Fuͤrſten Lubecki eingeuͤfhrte 
Stempelgeſetz und über die Hervorſuchung von Straf: 
geldern aus den Zeiten des Herzogthums Warſchau. 
Endlich äußerte er ſich noch darüber, daß Viele jenem 
Miniſter die Beldung des landſchaftlichen Kredit-Vereins 
als ein ſo großes Verdienſt anrechneten, in welcher 
Beziehung er behauptete, daß dieſer Gedanke urſprüng— 
lich nicht vom Fuͤrſten Lubecki, ſondern ſchon aus den 
Zeiten des Herzogthums Warſchau herruͤhre, und daß 


Redner ſchloß daher damit, 


* 
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weit größere Vortheile aus demielben hervorgegangen 


ſeyn wuͤrden, wenn der Miniſter nicht auf dem elzwun⸗ 


genen Cour e, dem kürzeren Tilgungs⸗Termin une dem 
unangemeſſenen und nicht in allen Wojewodſchaften 
gleichen Taxations Grundſaß beſtauden hätte; Andere 
ſeyen auch der Meinung, derſelbe habe ſich um die 
Kunſtſtraßen in Polen ein großes Verdienſt erworben; 
dieſe wären aber, feiner Meinung nach, das Verdienſt 
der Nation, welche die Steuern im Betrage von 30 
Millionen dazu hergegeben habe; eben fo verbalte es 
ſich mit der Abloͤſung der Frohnen, ſtatt deren eine 
Steuer erhoden worden ſey. — Am Schluße ſeiner 
Rede kam Herr Niemojowski, nachdem er erwieſen 
haben wollte, daß die Nation dem Füͤrſten Lubecki fo 
große Dankbarkeit nicht ſchuldig ſey, noch einmal auf 
die gegenwärtige Oppoſition zuruck und 
thun, daß dieſelbe dem Lande nur Nachtheil bringen 
koͤnne; denn eine dadurch moglicher Weiſe veranlaßte 
Regierungs Veranderung wers e die Lage der Dinge im 
Innern zwar nicht Ändern, da die Marlon auf die 
Repräſentanten ihr ganzes Vertrauen ſetze und ſich 
nach deren Willen jeder Regierungsform, welche dieſel⸗ 
ben für gut eratteten, unterwerfen würde; im Aus⸗ 
lande aber möchte dadurch nur das alte Vorurtheil bes 
ſtärkt werden, daß die Polen nimmer in Einigkeit und 
Einzracht auszudauern vermochten und Zwieſpalt ſie 
bald wieder dem Verderben zuführen werde. Der 


ſchwor, jeden Anlaß zur Entzweiung zu vermeiden und 
ſich die Achtung zu erhalten, die man ſich bis jetzt 
durch Ausdauer im Unglück, durch Ordnung und Maͤßi⸗ 
gung erworben habe. \ 

Das UnterſuchungsComits in Angelegenheiten der 


geheimen Polizei hat in neuerer Zeit die Namen von 


8 Perſonen bekannt gemacht, welche für, ſchuldig des 
funden und von allen. öffentlichen Aemtern ausgeſchloſ⸗ 
ſen worden ſind, ſo daß ſich die Zahl der Individuen, 
von denen es erwieſen iſt, daß ſie an der geheimen 
Polizei Antheil hatten, im Ganzen auf 22 belaͤuft. 
Die zuletzt bekannt gemachten Individuen ſtanden alle 
in Dieuſten des Agenten Mattheus Schley und erbiel⸗ 
ten theiiweife 100—160 Fl. monatlich fur Berichte, 
weiche fie Über Vorfälle in der Armer, über das Ber 
nehmen von Fremden und dgl. erſtatteten. 

In der Staatszeitung wird darüber Beſchwerde 
gefuͤdrt, dag die National- Regierung, indem fie den 
Kammern den Antag gemacht, die Zahl der Truppen 
noch zu vergrößern, daneben einen Geſetzentwurf vorges 
legt habe, wonach die Israeliten ſtatt des perfänlichen 
Dienstes nur eine Rekrutenſteuer zahlen ſollten, und 
zwar in der Meinung, daß den Letztern dies ſeldſt an— 
genehmer ſeyn wuͤrde; dies ſey aber im Allgemeinen 
keinesweges der Fall, denn es befänden ſich ſeör bäufig 
Bekanntmachungen einzelner Iſraeliten in öffentlichen 
Blättern, worin fie erklärten, lieber dienen als Geld 


ſuchte darzu⸗ 


daß er die Kammer ber 
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bezahlen zu wollen, und die Regierung werde ſich durch 


jenes Projekt auf jeden Fall eine Ungerechtigkeit zu 


Schulden kommen laſſen. Noch dazu ſey in demſelben 
nur von einer allgemeinen Steuerquote die Rede, de⸗ 
ten Vertheilung unter die Einzelnen den Aelteſten der 
Judenſchaft uͤberlaſſen werde, welche demnach, ohne 
Kontrolle von Seiten der Regierung, ſich die größten 


Mißbraͤuche und Bedrüͤckungen dabei erlauben koͤnnten, 


tie dann wieder der Regierung zur Laſt ſielen, weil 


die Iſraeliten von ihren Vorgeſetzten immer in dem 


Glauben erhalten wuͤrden, das die Landesbehoͤrden auf 
ihre Derinträhtigung ausgingen, womit jene ihre eige, 
nen Erpreſſungen zu bemänteln ſuchten. Ueberhaupt 
aber ſey jeder Schritt der Regierung, der zwiſchen den 
Iſrgelilen und übrigen Lendes Einwohnern einen Un— 
terſchied mache, unpolitiſch, indem er das Beſtehen 
einer beſonderen Kaſtz begründe, die dann einen Staat 
im Staate bilde; im Gegentheil muͤſſe man ſich bemü⸗ 
ben, nach und nach alle Schranken zwiſchen beiden 
Einwohner⸗Klaſſen aufzuheben, wodurch der Staat 
auch an moraliſcher Kraft ſehr gewinnen würde. End⸗ 
lich ſeyen die Iſraeliten, fo gut wie alle andere Be— 
woher, phyſiſch zum Militairdienſt fähig, und wenn 
auch der Staat Geld⸗Uuterſtuͤtzungen jetzt ſehr beduͤefe 
und es ſehr viele Vermoͤgende unter jener Klaſſe gebe, 
die mit ihren Geldmitteln dem Lande nuͤtzlicher werden 
koͤnnten, als durch ihren perſoͤnlichen Dienſt, ja auch 
Manche dies vorziehen wuͤrden, ſo muͤſſe man doch 
dieſe einzelnen Faͤlle nicht auf Alle ausdehnen und 
daraus ein allgemein geltendes Geſetz machen; wen'g— 
ſteus ſolle man es ſo weit modifiziren, daß es einem 
jeden Iſraeliten freigeſtellt werte, ob er in den aktiven 
Dienſt eintreten oder ſich auf eine beſtimmte Zeit, fuͤr 
eine geſetzlich genau beſtimmte Summe, davon loskau⸗ 
fen wolle, die derſelbe dann unmittelbar an die Stgats⸗ 
kaſſe und nicht an die Aelteſten der Judenſchaft zah— 
len muͤßte. 

In der Warſchauer Zeitung heißt es: „Auf 
Nachrichten über den Ausgang der Affaire, in welche 


General Lubienski mit den Truppen des Feldmarſchalls 


verwickelt wurde, harrt Warſchau mit Ungeduld. Auch 
General Rybinskt ſoll ein Treffen gehabt haben. — 
Siedlee, welches der Feind verlaſſen hat, bietet ein 
trauriges Bild dar; da iſt kein Haus, welches nicht 
beſchaͤdigt wäre. Die Rufen begannen ſchon feit zwei 
Wochen, verſchiedene Vorraͤthe, Kranke u. ſ. w., fo 
wie die ſchwere Artillerie, fortzuſchaffen. Auch aus Lu⸗ 
tow hat der Feind das ganze Lazareth hinweggebracht. 

Derſelben Zeitung zufolge, ſind vorgeſtern 70 
in Nur gefangen genommene Ruſſen eingebracht wors 
den. Su der Wojewodſchaft Krakau werden die Ruf 
ſiſchen Gefangenen niederen Ranges zur Chauſſee⸗Arbeit 
gebraucht und erhalten außer der gewoͤhnlichen Nation 
an Lebensmitteln und Branntwein noch 3 Groſchen 
(% Sgr. Preuß.) täglich. 


en 2051 = 


Von der Polniſchen Gränze, vom 29. Map. f 


— Nachrichten vom Kriegsſchauplatze melden, daß der 
EHER Generaliſſimus von dem General-Feldmarſch all 

iebitſch⸗Sabaſkanski am 26ſten d. bei Oſtrolenka ans 
gegriffen worden iſt, in Folge deſſen ſich eine blutige 
Schlacht entſponnen hat, in welcher die Ruſſiſche Ars 
mee den Sieg davon getragen. Oſtrolenka iſt von den 
Ruſſiſchen Truppen mit bewunderungswuͤrdiger Kuͤhn— 
heit durch Sturm wieder genommen und die Flucht 
der Polen iſt ſo eilig geweſen, daß ſie den Verſuch, 
die Brucke uͤber die Narew abzubrennen, haben aufge 
ben muͤſſen. Die Divifion des Polntſchen Generals 
Gielgud, welche bei Lomza geſtanden, iſt durch die 
Bewenungen und den Sieg der Ruſſiſchen Armee abge, 
ſchnitten worden. Poiniſcherſeits wird der Verluſt an 


Todten und Verwundeten ſelbſt auf 4000 Mann ans 


gegeben. Das Hauptquartier des Polniſchen Generas 
liſſimus iſt am 27ſten d. in Pultusk geweſen. 


Warſchau, vom 28. May Abends. — In der 
Schlacht bei Oſtrolenka, welche am 26ſten d. M. zwi⸗ 
ſchen den Haupt, Armeen des Feldmarſchalls Diebitſch 
und des Generals Skrzynecki ſtattgefunden, haben beide 
Heere mit einer Erbitterung gefochten, die beiſpiellos ge⸗ 
weſen ſeyn ſoll. Die älteften Generale find ſich einer ſo 


moͤrd⸗riſchen Schlacht nicht bewußt. Das Refultat iſt, 


daß der General Skrzynecki fein Hauptquartier heute 
wieder in Praga aufgeſchlagen hat. Von den Polen 
zaͤhlt man unter den Todten die Generale Kicki und 
Kaminski und Oberſtlieutenant Gajewski. Es ſollen 
von beiden Seiten 20,000 Mann auf dem Platze ger 
blieben ſeyn; von Pardon war keine Rede; das Dajo: 
nett ſoll das meiſte verrichtet haben. Die Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Garden waren ebenfalls in der Schlacht und 
ſollen beſonders große Tapferkeit bewieſen haben. 


Nach Briefen aus Warſchau vom 30. Mai ſoll eine 
berrächtiiche Anzahl Polniſcher Truppen in großer Un 
ordnung und zum Theil ohne Waffen vom rechten 
Weichſel-Ufer in die Hauptſtadt zuruͤckgekehrt ſeyn. 
Die Maßregeln, die der General: Gouverneur Kruko⸗ 
wiecki trifft, deuten darauf hin, daß man das Erfcheis 
nen des Ruſſiſchen Heeres vor Warſchau in kurzer 
Zeit befürchtet, Das Ruſſiſche Armee Corps, welches 
in der Lublinſchen Wojewodſchaft geſtanden, ſoll oder; 
halb Pulawy uͤber die Weichſel gegangen ſeyn. 


Krakau, vom 26. Map. — Im hieſigen Courier 


macht der Graf Ludwig Morſztyn bekannt, daß, einer 
Verordnung der National⸗Regierung des Königreichs 
Polen zufolge, 
nigreichs, welche ſich gegenwärtig in Krakau oder inner- 
halb deſſen Umkreiſes befanden, und der Polniſchen 
Nation den Schwur der Treue noch nicht geleiſtet 
hätten, ſich binnen 6 Tagen, nämlich von heute bis 


. 


alle Beamte und Einwohner dieſes Ks 
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zum 1. Juni, zu Erfüllung dieſer Pflicht bei ihm mel⸗ 
den ſollten. f ERBE 
Daſſelbe Blatt enthält auch folgende Nachrich⸗ 
ten: „Am 22ſten d. M. reiſte Herr Franz Zeltner, 
ehemaliger Adjutant Koſciusko's und Mitglied des Pol: 
niſchen Comité's in Paris, hier durch; er begab ſich 
nach dem Hauptquartier des Polntſchen Generallſſimus. 
— Seit einigen Tagen kehren mehrere Offiziere vom 
Corps des Generals Divernicki durch unſere Stadt nach 
Polen zurück. Ueber Dwernicki ſelbſt, find die wieder⸗ 
ſprechendſten Gerüchte hier im Umlauf. Die Einen 
ſagen, er ſey nach Polen zuruͤckgekehrt und bei Nowe 
Miaſto uͤber die Weichſel gegangen, Andere, er habe 
am 21ſten d. in der Stadt Wadowice in Gallizien 
uͤbernachtet, noch Andere, er ſey an demſelben Tage 
durch Krakau gereiſt. — Aus Podoliſch,Kamieniee vom 
20ſten d. wird gemeldet, daß die Inſurgenten von 
vier Diſtrikten Podoliens mit den Ruſſiſchen Truppen 
zuſammengetroffen ſeyen und ihnen vier Kanonen abge 
nommen haͤtten.“ 


> . . 

Die St, Petersburgiſche Zeitung enthält fol- 
genden Bericht des General⸗Lieutenants Baron Sacken 
an den Generals Adjutanten von Biſtrom vom Läten 
May: „Aus meinem Bericht vom 12. May haben 
Ew. Excellenz erſehen, daß ich dem Befehlshaber des 
Regimentes Prinz Karl von Preußen, Oberſt Gembitz, 
aufgetragen hatte, die Rebellen: Haufen, die ſich zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen Omulew und Orſie nahe an der 


Preußiſchen Grenze befinden konnten, zu rekognoseiren. 


In Folge deffen ſetzte ſich in der Nacht vom 12. May 
der Oberſt Gembitz mit einem aus 5 Compagnieen des 
Regimentes Prinz Karl von Preußen, 60 Koſaken und 
20 Cirkaſſiern von der Garde, 15 Linien-Koſaken und 
2 Kanonen beſtehenden Detaſchement in Marſch und 
nahm ſeine Richtung von Chudek nach Cierpienta, wo 
er einer Abthetlung der Empoͤrer zu begegnen hoffte. 
Bei Tagesanbruch in dieſem Dorfe angekommen, fand 
er fie nicht und wollte, nachdem er dort geraſtet, weir 
ter marſchiren. Seine Patrouillen indeſſen entdeckten 
bald eine Kolonne Rebellen, die von Baranow aus, 
auf demſelben Wege, den unſer Detaſchement genom— 
men, auf Cierpienta losmarſchirten. Der Oberſt Gem, 
bitz befahl hierauf einem Theil ſeiner Truppen und 
ſeines Geſchuͤtzes, ſich hinter die Haͤuſer zu verbergen, 
und fertige eine geringe Anzahl von Koſaken ab, um 
die Empörer heranzulocken. Ihre 500 Mann ſtarke 
Kolonne, groͤßtentheils zu dem Corps gehoͤrend, das 
ſich den Namen Scharfſchuͤtzen ohne Pardon beigelegt 
hat, unterſtuͤtzt von 50 Krakuſen, kam aus dem Walde 
hervor und ward, als fie näher rückte, vom Oberſten 
Gembitz, dem die Natur des Terrains die Benutzung 
feines Geſchuͤtzes nicht erlaubte, angegriffen. Die Res 
bellen vertheidigten ſich lebhaft; da fie ſich aber auf 


4 


mußten. 


— 


ihren Flanken bedroht ſahen, zogen fie ſich in größter 
Eile zuruck. Der Oberſt Kraßnoff et hatte 5 
mit den Koſaken und Cirkaſſiern den Weg abgeſchnit⸗ 
ten und war ihnen mit feiner Infanterie ſo nahe ge: 
ruͤckt, daß fie ſich nach einem Moraſt hin zurückziehen 
Jetzt machte der Oberſt Kraßnoff einen glͤn⸗ 
zenden Augriff auf ſie, hieb eine Menge von ihnen 
nieder und trieb die Uebrigen in den Moraft hinein, 
wo ſie dergeſtalt in die Enge geriethen, daß ſich nur 
60 retten konnten. 
ſchements, Capitain Zelibkowski, blieb mit * 
anderen Offizieren auf dem Platz; 3 
nur „3 Offiziere und einige Soldaten. Unſererſeits 
batten wir 4 Verwundete, nämlich: den Lieutenant 
der zur Garde gehörenden Kaukaſiſchen Bergbewohner 
Chan Ghirei, den Capitain Radionoff vom Andrianoff⸗ 
ſchen Koſaken- Regiment, nebſt einem Unteroffizier und 
einem Soldaten. Die Cirkaſſiern, 
zu Anfange des Gefechts verwundeten Offizier und er 
nen getoͤdteten Fahnenjunker weggetragen hatten, ſtuͤrz, 
ten ſich wuͤthend mitten unter die Rebellen und liefet⸗ 
ten glaͤnzende Beweiſe von Eifer und Kuͤhnheit. Außer 
dem tapferen Oberſt Gembitz, deſſen kluge Dispoſition 
den gluͤcklichen Erfolg geſichert hatte, muß ich, zu be⸗ 
ſonderer Auszeichnung, des Lieutenants vom General- 
lente ER „des Oberſten Kraßnoff, des Lieute⸗ 
nants Dmitrieff und des nur erſt 16jaͤhrigen 
junkers Grafen Orloff⸗Deniſoff, = 1 1 
ſaken⸗Regiment gehoͤrend, erwähnen, ingleichen des Ca⸗ 
pitains Radionoff vom Audrianoffſchen Koſaken⸗Regi⸗ 
ment, der Kornets Bogdanoffsky und Burkatt von den 
mit den Koſaken vereinigten Eliſabethgrodſchen Lanzen⸗ 
traͤgern, fo wie des Stabs⸗Capitains Katſchinski vom 
Regiment Prinz Karl von Preußen. Eine aus 700 
Mann Infanterie und 2 Eskadronen Kavallerie ber 
ſtehende Kolonne von Rebellen war unter dem Befehl 
des Oberſt-Lieutenants Zaliwski zur Verſtaͤrkung von 
N er unterweges; als fie aber von dem Vor⸗ 
gefallenen benachrichtigt wurde, zog ſie ſich eiligſt über 
den Orſie zuruͤck, und Oberſt Gembitz ee — Hin⸗ 
derniß mit ſeinem Detaſchement wieder in Chudek ein.“ 


Deut ſchland. 

Muͤnchen, vom 25. Mah. — Dem Vernehmen 
nach bat der Miniſter des Innern, Herr von Schenk, 
am 22. May Sr. Majeſtaͤt dem Könige feine Entlaf⸗ 
ſung eingegeben, und der Monarch hat ſie ihm geſtern 
in einem ſehr gnädigen Schreiben bewilligt. Er wird 
nur noch bis zum 1. Juni das Miniſterium fuͤhren. 
Es ſoll ihm der Poſten eines General-Commiſſairs im 
Regen Kreiſe zugedacht ſeyn. (Der Nürnberger Frie⸗ 
dens, und Kriegs Courier, der dieſe Nachricht ebenfalls 
in einer Nachſchriſt giebt, fügt binzu, daß der Herr 
Miniſter von Schenk zum Praͤſidenten der Regierung 
des Regen, Kreiſes ernannt worden ſey. ) 


« 


Der Befehlshaber dieſes Deta - 


nachdem ſie einen 


Ban — Si a ee en 


* 
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einmal des Anblicks des Monarchen zu erfreuen. 


r 

Paris, vom 22. May. — Der Moniteur 
fahrt in feinen Berichten über die Reiſe des Königs 
fort. Se. Majeltät verließen Rouen am 19ten um 
9 uhr Vormittags zu Pferde, umgeben von Ihren 
Soͤhnen. Auf dem Wege bis zum Stadtthore bil⸗ 
dete die Nationalgarde ein Spalier; ungeachtet des 
regneriſchen Morgens Harte ſich eine zahlreiche Vokls, 
menge auf den Straßen eingefunden, um ſich . 

er 
zunehmende Regen noͤthigte den König, gleich außerhalb 
der Stadt abzuſitzen und ſeinen Reiſewagen zu beſtei— 
gen. In Deville nahmen Se. Majeftät die Fabrik. 
des dortigen Maire in Augenſchein. In Pavilly und 
Pvetot dagegen mochten Hoͤchſtdieſelben ſich, des ſchlech— 
ten Wetters wegen, nicht aufhalten. In Lillebonne 
beſichtigte der König die Kirche, die wegen ihres 
Alters und der Zierlichkeit ihrer Bauart ſehenswerth 
iſt. um 4 uhr, wo Se. Maj. in Bolbec eintrafen, 
hatte der Regen fo weit nachgslaffen, daß Hoͤchſtdieſel— 
ben zu Pferde ſteigen und die dort zuſammengezogene 
National⸗Garde muſtern konnten. Der Monarch em: 
pfing demnaͤchſt die Behörden und nahm die Erzeug⸗ 
niſſe dieſer gewerbfleißigen Stadt in Augenſchein. Um 
7 Uhr Abends traf der Koͤnig uͤber Harfleur in In⸗ 
gouville, der Vorſtadt von Havre, ein und hielt zu 
Pferde feinen Einzug in dieſe Stadt. Nachdem Se. 
Maj. auf dem Rathhauſe die Behoͤrden empfangen, ber 
gaben Hoͤchſtdieſelben ſich nach dem Schauſpielhauſe, 
wo Sie mit dem lauteſten Jubel empfangen wurden. 
Bei Ihrer Entfernung verweilten Se. Maj. einige 
Augenblicke im Erfrieſchungs Zimmer, von wo aus man 
eine herrliche Ausſicht auf den Hafen bat, der in dir 
ſem Augenblicke, wie die ganze Stadt, glänzend er, 
leuchtet war. An jeder Seite der Thuͤre des von dem 
Monarchen bewohnten Hotels hatte man einen Trans⸗ 
parent mit den Worten: „Friede“ „Charte“ ange— 
bracht. — Am 20ſten Morgens um 7 Uhr verkuͤndigte 
der Kanonendonner die Ankunft der National-Garde 
von Harfleur mittelſt des Dampfdootes. Um 10½½ Uhr 
ſetzte der König ſich mit ſeinen Söhnen und ſeiner 
Suite zu Pferde, um demnächſt die Hafenbauten in 
Augenſchein zu nehmen; Se. Majeftät geruhten bei 
dieſer Gelegenheit, eigenhändig den Grundſtein zu ei— 
nem neuen Becken zu legen. Von dort“ verfuͤgte der 


Monarch ſich nach dem Quai von Ingouville, um die 


daſelbſt aufgeſtellte National- Garde zu muſtern, und for 
dann nach dem außerhalb der Stadt auf einer Anhöhe 
belegenen Landhauſe des Maire von Havre, Herrn 


Delaroche, von wo aus man die herrlichſte Ausſicht, 


einerſeits auf das Meer, andererſeits auf die Ausmün⸗ 
dung der Seine mit ihren maleriſchen Ufern, hat. 


Nach Ihrer Ruͤckkunft beſichtigten Se. Majeftät den gebrachten Depeſchen waren von der Art, daß fie zwei 


Amerikaniſche Paketboot „Frankreich“. Da man be‘ 
reits erfahren hatte, daß der König eine Spanierfahrt 
zur See machen würde, ſo hatte ſich ſchon eine unab' 
fehbare Volksmenge in der Nähe des Hafens eingefun“ 
den; alle Schiffe flaggten. Se. Majeſtaͤt beſtiege ! 
bald darauf eine ſehr zierliche Schaluppe und fuhren’ 
umgeben von einer großen Menge anderer kleiner 
Fahrzeuge, zunaͤchſt auf den verſchiedenen Baſſins um? 
her; und als die Meeresfluth den. Waſſerſtand der 
Becken erreicht hatte, wurden die Schleuſen geöffnet, 
und Alles ſegelte, beguͤuſtigt von dem ſchoͤnſten Wetter, 
in die hohe See hinans. Um 5 Uhr trafen Se. Ma⸗ 
jeftät wieder in ihrer Wohnung ein und empfingen 
jetzt die Damen aus der Stadt, ſo wie die fremden 
Konſuln, wovon der aͤlteſte, naͤmlich der der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord-Amerika, den König Namens 
Seiner Kollegen bewillkommnete. Um 91, Uhr nach 
aufgehobener Mittagstafel, wozu die erſten Behörden 
und die angeſehenſten Einwohner der Stadt geladen 
waren, fuhren Se. Majeſtuaͤt nach dem Ihnen zu 
Ehren veranſtalteten Balle, welcher in einem 155 Fuß 
langen, 94 Fuß tiefen, hoͤchſt geſchmackvoll verzierten 
und innerhalb ſechs Tagen erbauten Saale ſtattfand. 
Die Zahl der geladenen Gaͤſte betrug an 3000. Der Koͤ⸗ 
nig gewann ſich auf dieſem Feſte Aller Herzen durch 
ſein wohlwollendes leutſeliges Weſen. Auch an dieſem 
Abende war die ganze Stadt glänzend erleuchtet; na⸗ 
mentlich zeichneten ſich die Hauptkirche und das See⸗ 
Arſenal, ſo wie eine mitten im Kanal errichtete und 
mit farbigen Lampen verzierte Säule aus, die durch 

den Widerſchein im Waſſer von ſchoͤner Wirkung war, 

Der Temps außert Folgendes: „Wir haben es 
abſichtlich aufgeſchoben, uͤber den Eindruck zu ſprechen, 
den die Reiſe des Koͤnigs in der Normandie auf uns 
macht. Wir hatten vorausgeſehen, daß Se. Majeftät 
mit Freuden aufgenommen werden wuͤrden; konnten 
wir aber erwarten, daß ſich im Jahre 1831 alle Schmeis - 
cheleien wiederholen wuͤrden, die ſeit dreißig Jahren 
ſich von einer Regierung auf die andere in derſelben 
Geſtalt vererbten, in welcher der Geiſt der Servilitaͤt 
ſie unter Napoleon geſchaffen hatte?“ 5 

Nachrichten aus Vitrs vom 18ten d. zufolge, iſt der 
gefangen genommene Chonans Häuptling Berenger, mit 
einigen entwichenen Militatrpflichtigen und dem Wirths 
des Hauſes, in welchem er ſich auf einem Heuboden 
verſteckt hatte, unter ſtarker Bedeckung nach jener 
Stadt gebracht worden, nachdem einige 50 Chouans 
bei einer Brücke einen vergeblichen Verſuch gemacht 
hatten, ihren Genoſſen zu befreien. In Vitrs wurde 
der General, Lieutenant Bigarre mit Truppen erwartet. 

Das Journal du Commerce meldet: „Ein Cow 
vier iſt aus Wien angekommen, und die von ihm mit⸗ 


„Camoens,“ ein Franzoͤſiſches Schiff, das im Begriffe Verſammlungen des Miniſterraths veranlaßten, in deren 


ſteht, nach Braſilien unter Segel zu gehen, und das 


Folge ein Courier an den König abgefertigt wurde.“ 


durchforſcht werden konnten, 


Graf Guilleminot wird im Laufe des naͤchſten Mo⸗ 
nats von Konſtantinopel hier erwartet; als ſeinen 
wahrſcheinlichen Nachfolger nennt man den Anfangs 
fuͤr Berlin beſtimmten Vice⸗Admiral Verhuel. 

Der Belgiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr 
Lehon, iſt auf einige Tage von hier nach Bruͤſſel ab⸗ 
gereiſt. 

Der Spaniſche Botſchafter am Sieiliantſchen Hofe, 
Don Gomez Labrador, wird aus Neapel, das er am 
Sten d. M. verlaſſen hat, hier erwartet. 


Die ſeit einiger Zeit zu Beſort begonnenen Befe⸗ 
figungsarbeiten werden (der Straßburger Zeitung zu⸗ 
folge) mit bewundernswerther Thaͤtigkeit betrieben. 
Das Fort de la Juſtice, das ein verſchanztes Lager 
für ungefahr 10,000 Mann bilden ſoll, wird naͤchſtens 


vollendet. Man verſichert, es koͤnne ſchon im Auguſt d. J. 


Truppen aufnehmen. Das Fort de l'Amiotte, auf dem 
Hügel dem Fort de la Juſtice gegenuͤber, beſchaͤftigt 
viele Arbeiter, und die Arbeiten werden ſehr raſch be; 
trieben. Bereits iſt durch die Citadelle von Befort 
dieſer Platz einer der feſteſten Frankreichs; dieſe neuen 
Feſtungsbanten werden ihn völlig uueinnehmbar machen. 
Auch zu Beſangon arbeitet man ſehr eiftig. Man 
baut ein neues Fort auf einem ziemlich hohen Huͤgel, 
dem einzigen, der mit demjenigen, worauf die Citadelle 
liegt, die Stadt beherrſcht, und von wo aus fruͤher 
die Verdündeten die Feſtung blokirten haben. Sie 
wird kuͤnftig für den Feind unzugaͤnglich ſeyn. 

Das Memorial bordelais ſagt: „Es iſt jetzt ent, 
ſchieden, daß Karl X. und feine Famiile Holyrood 
serlaffen und ſich nach Ungarn begeden werden, wo 
die Herzogin von Angouleme Güter beſitzt, welche 
600,000 Frs. Einkuͤnfte tragen, und die ihr von ihrer 
Tante hinterlaſſen worden ſind. 


Dem Beſchluſſe des Meniſters des Handels und der 
offentlichen Bauten zufolge, werden die Reſultate der 
Nachforſchungen der aus Morea zurückgekehrten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expedition öffentlich bekannt gemacht wer; 
den, Das Werk, deſſen Herausgabe Herr Blouet, der 
an der Spitze jener Expedition ſtand, leitet, wird in 
3 Folio-Baͤnden mit 280 Griechiſche Denkmäler und 
Gegenden darſtellenden Kupfertafeln beſtehen und in 
46 Lieferungen erſcheinen. Die materielle Ausfuͤhrung 
ut dem Buchhändler des Inſtituts, Herren Firmin Div 
dot, uͤbergeben. i 


Einem Schreiben aus Algier vom 9. Mai zufolge, 
war von dort eine Expedition abgegangen, um die Kar 
bylen zu zücheigen und die Theile der Ebene Metidjah 
und des Atlas, die auf dem letzten Feldzuge nicht ganz 
zu recognosciren. Das 
Namensfeſt des Koͤnigs wurde in Algier durch eine 
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große Muſterung uͤber die dortigen Truppen gefeiert, 


welcher viele Araber als Zuſchauer beiwohnten. 


Der Dey von Tunis verſammelt 30,000 Mann, 
die unter dem Befehle zweier frangsfifcher Offiziere 
Conſtantine bezwingen ſollen, welches unter franzoͤſiſcher 
Botmaͤßigkeit ſtehen wird, 

S pan i e n. 

Madrid, vom 12. May. — Man betrachtet es 
bier als einen Sieg der apoſtoliſchen Parthei, daß der 
Finanz⸗Miniſter Balleſteros ſeinen Poſten verloren 
und der General. Schatzmeiſter D. Gaspar de Remiſa, 
der, nach wiederholten Bitten, endlich das Amt ange⸗ 
nommen hat, an ſeine Stelle tritt. 
deſſen nicht, daß auch er das Portefeuille der Finanzen 
lange behalten werde, und ſeine Anſtellung ſcheint mehr 
proviſoriſch, als feſt zu ſeyn. Hru. Balleſteros Aus: 
tritt aus dem Miniſterium wird allgemein bewundert 
und iſt in der That ein wahrer Verluſt für Spanien; 
Namentlich hat die Nachricht von ſeinem Abgange 
eine allgemeine Trauer unter den Wittwen und Pen⸗ 
ſionirten verbreitet, einer zahlreichen Klaſſe von Une 
gluͤcklichen, deren Anſpruͤche ſeit langer Zeit nicht mit 
fo. großer Puͤnktlichkeit befriedigt worden waren, als 
unter Herrn Balleſteros Verwaltung. Man zweifelt 
jetzt nicht mehr, daß das ganze Minifterium nach und 
nach ſich aufloͤſen werde. Der, welchen mau als den 
zunächſt Austretenden nennt, iſt der Kriegeminiſter 
Zambrano; auch ſpricht man von der beuorfichenten 
Ungnade des Guͤnſtlings Grigalba. — Der teiche Ger 
neralpächter Riera erhält Hrn. de Remiſa's Stelle bei 
dem Schatze. 

Der Herzog von Braunſchweig iſt hier angekommen. 

Man ſpricht davon, daß in einigen Tagen das Wap⸗ 
pen der ranz. Geſandtſchaft an dem Hotel ver ſelben 
werde angebracht werden. Daß dies btsber noh nicht 
geſchehen war, hatte man als ein Zeichen der nahen 
Abreiſe des Hen. v. Hareourt anſehen wollen, und 
zieht aus dem erwarteten Ereigniß daher die gaͤnſtig⸗ 
fen Schluͤſſe für die Erhaltung des Friedens, 


Der Abbe Minano hat nicht die geringſte Ermaͤßi⸗ 
gung ruͤckſichtlich der gegen ihn erlaffenen Befehle ans, 
wirken koͤnnen. Er iſt heute nach Beeerril de Com 
pos, feinem Geburtsorte, einem kleinen Dorfe in Ca 
ſtilien, abgegangen. 


D. L. de Toledo, unſer Geſandter in Neapel, iſt 
zuruͤckberufen worden, und man nennt Hrn. Erro als 
feinen Nachfolger. Die Infantin Louiſe Chorlo'te hat 
indeß dieſen Poſten für den Marg. v. Baſſecdu ters 
halten, an deſſen Stelle in Turin Hr. Stodera Mon 
tenegto, der ehemalige General⸗Conſul in Genua, kommt. 


Erſte Beilage 


Man glaubt in⸗ 


SE 
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Liſſabon, vom 7. Mai. — Die Engliſche Flotte 
liegt noch ruhig in unſerem Hafen; es ſcheint, daß 
Alles abgethan ſey, wenigiiens werden keine diplomatis 
ſchen Noten mehr gewechſelt. Jedoch kann man nicht 
glauben, daß die Engländer ſich mit den Deereten, die 
alle Forderungen nur umgehen, befriedigen ſollten. — 
Don Miguel, deſſen Abreiſe nach Camora durch ſchlech⸗ 
tes Wetter und durch die Engliſchen Streitigkeiten ver⸗ 
zoͤgert worden war, iſt geſtern ‚dahin abgegangen. Er 
mußte dazu uͤber den Tajo ſetzen, nahm aber einen 


großen Umweg, um nicht vor der Engliſchen Flotte 


vocbeizukommen, weil er wußte, daß dieſe den Befehl 
habe, ihn nicht zu ſalutiren. — Man ſehut ſich ſehr, 
aber noch immer vergeblich, nach der Aukunft der Fran⸗ 
zöͤſiſchen Flotte. Erſt dei ihrer Ankunft, glaubt man, 
werde das ganze Verhaͤltniß, ſowohl Engliſcher als 
Franzoͤſtſcher Seils, zur Entwickelung kommen. Einige 
wollen ſogar wiſſen, daß die Ankunft einer conſtitutio⸗ 
nellen Flotte von Terceira mit der Anweſenheit der 
Franzoͤſiſchen und Engliſchen im hieſigen Hafen combi⸗ 
niet joy. — In Porto haben einige Unruhen ſtatt ges 
funden, weil bei der Nachricht von der Ankunft einer 
Englifchen Flotte im Tajo die dortigen royaliftifchen 
Freiwilligen ſich eclaubt haben einzelne Buͤrger zu miß⸗ 
handeln. Daduech iſt die bedenkliche Lage Don Vi 
guc le noch verſchlimmert worden. 4 5 
Seit drei Tagen iſt unſere Lage vollkommen räͤthſel⸗ 
haft. Aus den Gerüchten, Sagen und Vermuthungen, 
die hier in Umlauf find, koͤnnte man ein ganzes Buch 
machen. Die Conſtitutlonellen waren, durch die zwei⸗ 
deutige Rolle, welche fie England ſpielen zu ſehen 
glaubten, Anfangs ſehr erſchreckt worden; da ſie indeß 
gegenwärtig ſehen, daß man Feine Maßregeln gegen fie 


unternimmt, ſo fangen fie allmälig an, wieder Zutrauen 
zu gewinnen, und dies auf mancherlei Umſtaͤnde zu 


gründen, welche man ſich erzählt. Zu dieſen gehört 
. B.: 1) taß die Englifchen Schiffe Landungstruppen 
an Bord hatten (dies ſcheint wahr zu ſeyn), welche 
demhnächſt den Torre de Bugio und die Kaſtelle San 
Juligao, Belem und San Jorge beſetzen ſollen (das 
Letztere iſt noch nicht erfolgt) ) 2) Don Miguel werde 


ſich auf dem Windſor Caſtle einſchiffen und ſich nach 


England begeben. Man ſprach ſogar bereits von einer 
Megentſchaft, welche er etnaumt habe und die bis zur 

ukunft der von Terceira erwarteten Regentſchaft, die 
Führung der Reichsgeſchäfte ubernehmen ſolle. Mich, 
dere Verordnungen und Bekanntmachungen ſollen unter 
der Peſſe ſeyn und ſollten entweder vorgeſtern, geſtetn 


Mom 3. Juny 1831. 


oder heute oͤffentlich bekaunt gemacht werden. 


men zu dem Könige eigene, den Belgien ſuche. 


— 


Von 
allem dieſen hat ſich indeß nichts beſtaͤtigt. 
der Befehl ertheilt worden, die Fregatte Diana zum 
Auslaufen am 15 ien d. bereit zu halten, fo wie auch 
eine Korvette (dies ſcheint wahr zu ſeyn), ſo hat man 
daraus ſchließen wollen, daß Don Miguel ſich gewei⸗ 
gert habe, ſich an Bord des Windſor Caſtle zu be⸗ 
geben, und daß er, in Folge deſſen, die Diana fuͤr ſich 
habe einrichten laſſen. N 


Ea gland. 


London, vom 22. Mat. — Nachdem viele Paits, 


die entſchieden gegen Reform waren, den Miniſtern 


angezeigt haben, daß fie nicht wuͤnſchten, im Wider⸗ 


ag 


ſpruch mit Sr. Majeſtaͤt und dem Wunſche des gan⸗ 


zen Volks zu handeln, glaubt man, daß die Maß regel 
ungefähr eine Majorität von 30 Stimmen im Ober⸗ 
hauſe erlangen werde. 7 


Die Sundays Times ſagt mit Bezug auf die 


Belgiſchen Angelegenheiten: „Es iſt immer noch umge 


wiß, ob der Prinz Leopold die Krone annehmen weird, 


oder nicht. Wir wiſſen ſehr wohl, daß er die Belgi⸗ 


ſchen Deputirten zu iſich eingeladen und fie mit großer 


Artigkeit behandelt hat, und daß dieſe, durch die gute 
Aufnahme und durch das freundliche Benehmen ihres 
Wirthes ermuthigt, nach Hauſe ſchrieben, daß Alles 
vortrefflich ginge, und daß Prinz Leopold ſich 8 

ef⸗ 


ſenungeschtet zweifeln wir, ob Se. Koͤuigl. Hoheit um 


irgend einen Preis die Stellung, welche er einnimmt, 
wird aufgeben wollen. Er wußte zu gut, was ihm zu⸗ 


ſagte, um ſich zum „ſouverainen Fürſten von Griechen⸗ 


land“ machen zu laſſen, und es wird etwas ſchwer 


halten, ihn zu überzeugen, daß das Königreich, welches 


ihm jetzt angeboten wird, viel beſſer ſey, als das, was 


er früher ausgeſchlagen hat; ausgenommen, daß die 


geographiſche Lage des erſteren der Art iſt, daß ein 
Zurückziehen nach England ſich jederzeit leichter bewerk⸗ 
ſtelligen läßt. Bis jetzt hat er feine Zuſtimmung nicht 


gegeben. Die Miniſter wuͤrden die Annahme der hm 


angebotenen Ehre geen ſehen, weil ſie geneigt find, 
jedes Atrangement zu billigen, das die Ausſicht gewährt, 
Europa vor Verwirrung zu ſchuͤtzen; aber es find noch 
ſehr ſchwierige und ſehr wichtige Fragen zu loͤſen, ehe 
dieſe Sache zur Entſcheidung kommen wird.“ 
Prwatnachrichten aus Liſſabon berichten, daß 
Dom Miquel ſich in nicht geringer Beſorgniß hinſicht⸗ 
lich der Forderungen Frankreichs befinde. Es herrſchre 
daſelbſt unter allen freunden Einwohnern die größte 
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Zufriedenheit über den deſtimmten Ton, welchen Eng- 
land angenommen hatte. Man rechnet nunmehr mit 
Zuverſicht darauf, daß in der Folge Perſonen und Ei, 
genthum der Freinden geſichert ſeyn werden. Es hieß, 
daß Dom Miguel ſich in Gelodverlegenheit beſinde. 
Hier iſt eine mit 65 Unterſchriften verſehene Adreſſe 
angekommmen, welche die Eugliſchen Bewohner Liſſa⸗ 
bons an den Geueral-Conſul Herrn Hoppner gerichtet 
haben, um unſerem Miniſter der auswärtigen Anger 
legenheiten ihre Dankbarkeit wegen der Intervention 
zu ihren Gunſten zu erkennen zu geben. ze 
Heutige Blätter kommen noch einmal ausführlich 
auf die Angelegenheit Paganini's und Laporte's (des 
Directors des Italieniſchen Theaters) zuruͤck und ers 
zählen nun, es habe Letzterer dem Erſteren dringende 
Vorſtellungen wegen der von ihm angeſetzten hohen 
Preiſe gemacht, und daß, als Paganini davon nicht 
abzubringen geweſen ſey, Herr Laporte erklaͤrt habe, 
er koͤnne auf dieſe Weiſe keinen Theil an der ganzen 
Sache nihmen, aus Furcht, das Publikum gegen ſich 
aufzubringen, und er wolle ihm daher das Theater 
gegen die gewoͤhnlichen Koſten uͤberlaſſen. Das Publi⸗ 
kum im Allgemeinen ſcheint ſich nunmehr ſtill ſchweigend 
das Wort gegeben zu haben, Paganini's Concerte nur 
dann zu beſuchen, wenn er ſich zu maͤßigeren Preiſen 
verſteht. Die von ihm geforderten Preiſe find beiläu⸗ 
fig folgende: Die oberen Logen 8 Guineen, die Par⸗ 
terre⸗Logen 10 Guineen, ein Sperrſitz 2 Guineen, ein 
Platz im Orcheſter 1%, Guineen, Amphitheater 1 Gui⸗ 
nee, Gallerie / Guinee. Eine Zeitung ſchließt ihre 
Bemerkungen uͤber dieſen Gegenſtand mit folgenden 
Worten: „Paganini ſagt in feiner Selbſthiographie: 
„„Ich ſpiele oft fo, daß ich ein zahlreiches Auditorium 
zufriedenſtelle, aber nie ſo, daß ich mir ſelbſt genuͤge; 
in dieſer Beziehung bin ich ein unbarmherziger Rich 
ter; oft, wenn das Publikum von meinem Spiele 
entzuͤckt war, war ich in meinem Innern aͤrgerlich dar- 
über.’ Iſt es nun nicht unbegreiflich, daß Herr 
Paganini eine ſo ungeheure Zahlung fuͤr Etwas ver⸗ 
langt, was er ſelbſt für jo unvollkommen haͤlt?““ 


Niederlande 
Aus dem Haag, vom 24. May. — Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich iſt vorgeſtern hier ange 
kommen. N f 


Holländiſche Blatter geben den Jahalt des. 


22ſten Protokolls der Londoner Konferenz folgender: 
maßen au: 0 i 
„Die Bevollmaͤchtigten der fünf großen Mächte har 
ben ſich vereinigt, Beſchluͤſſe zu nehmen, welche, indem 
fie die Erfüllung der in den Protokollen vom 20ſten 
und 27ſten Januar 1831 entwickelten Zwecke baldigſt 
“herbeiführen, am beſten dazu geeignet find, um zwiſchen 
Belgien und Holland einen dauerhaften Frieden zu 
Stande zu bringen, welcher das Ziel der Wuͤnſche und 


ſteten Bemuhungen der fünf Höfe ausmacht. Da fie 
die Grundlage zu dieſem gewuͤnſchten Ergebniſſe nur 
in den Grundbeſtimmungen, welche die Trennung zwi⸗ 
ſchen Belgien und Holland durch das Protokoll vom 
27. Januar 1831 feſtſetzt, und welchen der Koͤnig von 
Holland beigetreten iſt, finden koͤnnen, ſo ſind die Be⸗ 
vollmächtigten uͤbereingekommen, ihren Commiſſaiten zu 
Btuͤſſel den Auftrag zu geben, daß ſie ohne die ge⸗ 
ringſte Zögerung oben erwahnte Grundbeſtimmungen 
der Belgiſchen Regierung mittheilen und derſelben die 
Vortheile vor Augen legen, die fie Belgien anbteten 
und anempfehlen. Es iſt ferner von den Bevollmach⸗ 
tigten beſchloſſen, daß ihre Kommiſſarien die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Belgiſchen Regierung auf den weſentlichen 
Unterſchied lenken zwiſchen den vorerwaͤhnten Grundla⸗ 
gen wegen der das Grundgebiet betreffenden Anordnun⸗ 
gen, welche als fundamental betrachtet werden und un⸗ 
widerruflich find, und denen, welche ſich auf die Vers 
theilung der Schuld und den Handel nach den Belgi⸗ 
ſchen Kolonieen beziehen und bloß eine Reihe von Vor⸗ 
ſchlaͤgſen ausmachen; daß, in Betreff der Schuld, Lord 
Ponſouby dem Belgiſchen Gouvernement vor Augen 


legen ſoll, daß, wenn ein Theil der Schuld des König: 


teichs der Niederlande auf dem Großherzogthum Luxem⸗ 
burg laſtete, dieſe La nothwendig auch jetzt, in einem 
richtigen Verhaͤltniſſe, dem Großherzogthum Luxemburg 
verbleiben und um eben ſo viel die Laſt Belgiens leich⸗ 
ter werden muß; daß endlich, wenn die Belgiſche Re 


gierung den oben angegebenen Grundlagen deiſtimmt, 
die Folgen dieſer Beiſtimmung ſeyn muͤſſen: der ſchleu⸗ 


nige Abzug aller Belgiſchen Truppen, die ſich im Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg beſinden ſollten; das gaͤnzliche 
Aufhoͤren aller Einmiſchung in die Angelegenheiten die⸗ 
ſes Landes von Seiten der Belgiſchen Regierung; die 
unverweilte Abſendung von Kommiffarien nach dem 
Haag zu Feſtſetzung der Grenzen und der Schulden. 
— Die bei den fruͤherhin zu Bruͤſſel eingeleiteten Uns 
terhandlungen gemachte Erfahrung hat gleichwohl die 


Bevollmächtigten veranlaßt, den Fall in Erwägung zu 


nehmen, wenn die zur Brwirkung einer Trennung von 
Belgien und Holland beſtimmten Grundlagen von der 
Delgifchen Regierung etwa ſollten verworfen werden, 
oder wenn die genannte Regierung bei ihrer früheren 
Neigung zum Kriege und zu Eroberungen beharren 
ſollte. Aus Vorſicht haben die Bevollmaͤchtigten fur 
einen ſolchen Fall beſchloſſen, der Belgiſchen Regierung 
erklaͤren zu laſſen: 

1) daß die Fundamental⸗Beſtimmungen, welche in 
den 9 erſten Actikeln der genannten Grundlagen ent⸗ 
halten find, in den Augen der fünf Mächte, den Pros 
tokollen vom 20. Januar und 19. Februar 1831 zur 
folge, unwiderrufliche Anordnungen find; 

2) daß nach dem Inhalte des §. 2. des Protokolls 
vom 19. Februar die Unabhängigkeit Belgiens von den 
Maͤchten nur unter den Bedingungen und innerhalb 


r 
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der Grenzen, wie ſolche das Protokoll vom 20. Januar 
feſtſetzt, anerkannt werden fol; ni 

3) daß, wenn die Vorſchlaͤge, welche Lord Ponſonby 
zu machen durch das gegenwaͤrtige Protokoll beauftragt 
iſt, nicht ſollten angenommen werden, alle Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den fünf großen Mächten und der Bel, 
giſchen Regierung ganzlich aufhören und Lord Pon— 
ſonby Bruͤſſel ſogleich verlaſſen ſoll; ſo wie auch der 
Belaiſche Abgeſandte, welcher ſich in Paris befindet, 
erſucht werden ſoll, unverzuͤglich abzureiſen; 

4) daß, im Fall der Verwerfung ber oben ange 
fuͤhrten Vorſchlaͤge, wenn die durch die Belgiſche Re⸗ 
gierung in ihren Beſitzungen verletzten großen Maͤchte die 
noͤthgen Maßregeln nehmen muͤßten, um ihrer geſetzlichen 
Macht Anſehen zu verſchaſſen oder in allen ihnen ges 
boͤrigen Landen, welche außer dem neutral erklärten 
Belgiſchen Gebiet liegen, herzuſtellen, die 5 Maͤchte 
in Folge des $. 6. des Protokolls vom 19. Februar 
nichts weiter bezwecken, als dem Rechte der Herrſchaft, 
kraft welcher dieſe Maßregeln genommen werden, An, 
ſehen zu verſchaſſen, und 8 175 

5) daß, in dizſem Falle, alle Unternehmungen der 
Belgiſchen Regierung oder ihrer Truppen gegen das 
Grundgebiet, welches durch das Protokoll vom 20ſten 
Januar fuͤr Hollaͤndiſch erkläre iſt, und jede Verletzung 
des Waffenſtillſtandes, wie derſelbe durch das Proto⸗ 
koll vom 17. November 1830 und das dem Proto- 
kelle No. 9 beigefuͤgte Schreiben des proviſoriſchen 
Gouvernements von Belgien unterm 21. November 
deſſelben Jahres beſtimmt worden, als Feindſeligkeiten 
gegen die 5 Maͤchte betrachtet und daher alle die Maß⸗ 
regeln eine Folge davon ſeyn werden, welche ſie nach 
allgemeiner Berathung fuͤr die geeignetſten halten wer⸗ 
den, um die Integrität der bedrohten Staaten auf / 
recht zu erhalten und um die Abſichten zu erreichen, 


wie fie im Fundamental⸗Protoll vom 20. Januar 1831 


feſtgeſtellt find. (Folgen die Unterſchriften.)““ 


Bruͤſſel, vom 23. May. — Hieſige Blätter 
wollen wiſſen, daß ein geſtern bei Herrn Abererombie 


aus London angekommener Courier die Nachricht von 


der vollſtaͤndigen Anerkennung der Belgiſchen Flagge 
von Seiten der Engliſchen Reglerung mitgebracht habe. 


Antwerpen, vom 22. May. — Geſtern Nach⸗ 
mittags find zwei Belgiſche Kauffahrtei⸗Schiffe mit 
Belgiſcher Flagge aus dem hieſigen Hafen in See ge⸗ 
gangen; eines derſelben hatte ſeine Schiffs⸗Dokumente 
von der Belgiſchen Regierung erhalten. Auf der Hoͤhe 


don Pyp⸗Tabak angekommen, legte bei dieſen Schiffen 


eine von der auf der Rhede befindlichen Fregatte kom⸗ 
mende Schaluppe an, worauf man die Schiffe ſogleich 


die Belgiſche Flagge herunterlaſſen, die Hollaͤndiſche 


aufziehen und unter letzterer ihre Fahrt fortſetzen ſah. 


242 Kanonen. 


Das vor der Stadt liegende Geſchwader befindet 
ſich noch immer in unveränderter Stellung. Stromab, 
waͤrts bis Lillo liegen: bei Pyps Tabak eine Korvette 
von 28 und ein Kanonenboet von 5 Kanonen; beim 
Fort St. Marie 2 Korvetten, jede von 24; im Wil⸗ 
lems,Rek eine Fregatte von 40; bei Lillo 2 Fregatten, 
jede von 50, eine Brigg von 16 und ein Kanonier⸗ 
boot von 5 Kanonen; zuſammen 9 Kriegsſchiffe mit 
Heute gegen Mittag kam überdies 
noch das Dampfboot „Curacao“ bei Lillo an und 
hatte ein großes Linienſchiff, angeblich von 90 Kano⸗ 
nen, am Schlepptau. 

Die Hollander arbeiten fortwährend an Befeſtigung 
der Citadelle. — Zwei Bootsleute aus Waesmunſter 
ſind verhaftet worden, angeblich, weil ſie Verbindungen 
in der Citadelle unterhalten. 


Krit e enn 

Mailand, vom 20. May. — Einer mit dem vor⸗ 
geſtrigen Datum verſehenen Bekanntmachung des hie⸗ 
ſigen Gouverneurs Grafen von Hartig zufolge, wird 
auf Allerhoͤchſten Befehl im Lombardiſch⸗Venetianiſchen 
Koͤnigreiche eine neue Aushebung von 12,400 Mann 
ſtattfinden, um die Italieniſchen Truppen Corps zu 
vervollſtaͤndigen und, wie es in der Bekanntmachung 
heißt, den Friedensfuß der Italieniſchen Regimenter 
dem der Deutſchen gleich zu machen. Das von den 
Lombardiſchen Provinzen fuͤr dieſe Aushebung zu ſtellende 
Contingent beträgt 6726 Mann. 5 

Briefe aus Parma vom ten d. melden, daß 
J. K. H. die Prinzeſſin Antonie Louiſe von Bourbon, 
Tante Sr. K. H. des regierenden Herzogs von Lucca, 
das dortige Kloſter der Urſelinerinnen, deſſen Aebtiſſin 
fie bisher war, verlaſſen und am Iten ihre Reiſe nach 
Rom antreten wollte, um in ein Kloſter der Urſeline⸗ 
rinnen von ſtrengerer Ordensregel zu treten. 


Breslauer Theater. 

Ballet der Familie Kobler: Der Faßbinder — 

das Fiſchermädchen — das Doppelduell c. ꝛc. 

„is geht ſchlecht heut zu Tage mit der edlen Barbier⸗ 
kunſt / heißt's, wenn ich nicht irre in irgend einem klaſſi . 
ſchen Stücke, vielleicht dem „Dorfbarbier “; bei uns mit 
der Tanzkunſt, und Ref. iſt feſt überzeugt, und wird ſich 
auch dieſe Ueberzeugung durch kein Proteſtiren rauben Inf 
ſen, man hat mit den beabſichtigten Ballets nur ſa⸗ 
tiriſche Abſichten gehabt — unſre ſchuͤchternen Chori⸗ 
ften find die unblutigen Opfer. — 

Wer kann's auch einem Manne verargen, der das un⸗ 
umſtoͤßliche Bewußtſeyn in fi trägt, „Du biſt zu nichts 
da, als um einen Stuhl mit ſchiefem, demuͤthigem Kopfe 
und geringer Geſchicklichkeit hinauszutragen, wenn ein 
ſolcher Mann obſtinat wird, ſobald man ihn, dem Geſeh⸗ 
ten und zum Setzen und Sitzen berufenen, Sprünge 
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abanlt. Sein Prineip iſt Ruhe, wenn auch nicht Gries 
chiſche, oder Goͤthiſche, ſo doch irgend eine, und wenn's 
Faulheit iſt. i . 0 

Alſo mit unſerm Ballet hat's nur eine ſatiriſche Ber 
wandniß. Aber warum? Einmal haben wir kein Po— 
dium — das Wort hat bei uns hiſtoriſchen Werth — 
alſo die Sache, fo leicht fie iſt, kann ohne Grund nicht 
ſtehn, ſie iſt grundlos — ? — ferner — aber hier muͤß⸗ 
ten Hogarthſche Skizzen kommen vom primo Am o- 
x 080 unfrer Chortänger bis ultimo, aber die duldet, 
wenn wir beſcheiden ſind, unſere Faͤhigkeit nicht. 


Aber es ſind doch mehrere Ballets aufgefuͤhrt worden, 


was ſoll das Geſchwaͤtz? — Die Muhamedaner muͤſſen 


ſich par ordre du Mufti alle Tage mehrmals waſchen, 


und wenn fie in den Wuͤſten kein Waſſer haben, fo neh 


men ſie Sand. | 

Die Familie Kobler, zwei Damen Kobler und Hr. 
Kobler find die Tanz- und Ballet: Organe, 

Here Kobler tanzt und ſpringt comme il faut, 
ja mit ſchwellender Bruſt und ſiegendem Blick ſagte ein 
Nachbar des Rec., im Herumdrehen auf einem Fuße 
thaͤt's ihm kein Berliner gleich. Die Geſchichte, wo die 
Spartaner einem Fremden, der lange und vortrefflich auf 
einem Beine ſtand, eine Gans brachten ꝛc. iſt uns nicht 
eingefallen, wohl aber, um was es ſich eigentlich beim 


Tanzen handelt, und was dieſe Geſchicklichkeit in's aſtthe⸗ 


tiſche Gebiet und auf die Bühne gebracht hat. Schoͤn⸗ 
heit iſt der Ceutralpunkt aller Kunſt, populärer wollen 
wir's beim Tanz Aumuth, Grazie nennen — Herrn 
Kobler's Spruͤnge und Bravourſaͤtze uͤberſpringen fie, 
Gang und Pantomime ſind nur mittelmaͤßig; er tanzt ſehr 
fertig, ſelten ſchoͤn. Der Grademeſſer fuͤr ihn iſt das 
Applaudirtwerden, je ſparſamer das kommt, deſto ſchoͤner 
tanzt er, denn man beklatſcht am meiſten ſeine Kunſt⸗ 
uͤck e. — F 785 11 
R Anders iſt's mit der älteren Dame: fie tanzt ſehr 
fertig und ſehr ſchoͤn, ihre Pantomime iſt rund und 
gefällig — ſchade, daß Uhland nachtheilig für fie ge⸗ 


ſchrieben hat: u 


„Nur im Frühling brech ich Roſen.“ 
Die Familie darf aber darum dem ſchwaͤbiſchen Dichter 


5 nicht zuͤrnen, denn ſie blühen deſto ſchoͤner fuͤr die jüngere: 


Dame. Dieſe tanzt weit weniger fertig, zuweilen ſogar 
ein Wenig träge, aber es iſt in den meiſten ihrer Des 
wegungen eine große Anmuth, etwas ſehr l Gefaͤlliges. 
Sie iſt in der Tanzordnung die dritte, fuͤr das jugendliche 
Parterre aber ſicher die erſte; ein Rec. darf weder jung 
noch alt fein, und muß zum „Fruͤhlinge“ und feinen 
„Roſen“ ſchweigen. r DI 

ill der geneigte Leſer nun wiſſen, was in jedem 
der Ballets fur eine Fabel abgetanzt wurde, ſo ſetzt er 
uns in große Verlegenheit: vom Fiſcher mädchen 
haben wir beinah gar nichts begriffen, und das it 
allerdings auch das magerſte, aber das Weſentliche hierin, 
wie im Faß bin der iſt, daß zwei Liebenden, dis eine fort⸗ 
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waͤhrende Wuth haben, mit einanden zu tanzen, Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt werden, dis fie natürlich immer 
beſtegen, denn ſonſt ſahen wie kein Ballet. — Der Faß⸗ 
binder iſt das unterhaltendſte und He, Wohlbrück 
macht den Arlequin vortrefflich, auch Hr. Haus mann 
half komiſch, nur Hr. Paul l that zu viel. Manner in 
Weibskleider carrikict zu ſtecken, behält immer etwas Un⸗ 
anſtändiges; wird dabei noch Viel dazu gethan, fo wird's 
unerträglich. — Im Doppelduell ſpielt die ältere 
Dame bald einen Mang, bald eine Dame, und der An 
zug der letzteren iſt nur interimiſtiſch; wenn ſie aber meint, 
daß er nur ein klein Wenig hüͤbſch ſei, fo iſt ſie fehr im 
Irrthum — das darf aber doch eine von den letzten Kuͤn⸗ 
ſten, die ſo leicht aufhört Kun zu ſein, durchaus nicht 
verſaͤumen. 5 


8 4 1 1 


Verlobungs s Anzeige 
Die Verlobung meiner Nichte Fräulein Auguſte 
von Tuchfen mit dem Koͤnigl. Lieutenant des ten 
Infanterie-Regiments Herrn Baron Herwarth von 
Bittenfeld zeigt Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt ann 5 ö > 
Breslau den 2. Juni 1831. 12517 
v. Hͤugwitz auf Lehuhaus, Capitain a. D. 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten und Freunden 
Augufte v. Tuch ſen. f RE 
Karl Baron Herwarth v. Bittenfeld, 
Lieutenant des Gten Infanterie Regmes 
comm. zur Dienſtleiſtung bei der ten 
Artiberie⸗Brigade. 


nf lies 
— 


nd Anzeige. 
) Tief gebeugt zeige ich meinen Freunden und Bekauu⸗ 
ten den dieſen Nachmittag um halb 4 Uhr im 37ſten 


Jahre ihres Alters erfolgten Tod meiner innigſt gelleb⸗ 


ten Frau, Auguſte geb. Schmidt, an den Folgen 
einer Lungenentzuͤndung, hierdurch ergebenſt an. 
Breslau am 1. Juni 1831. 5 


FR Franz, Banco Buchhalter. 


Theater Nachricht. 
Freitag den zten; Don Juan Romantiſche Oper 
in 2 Akten nach dem Italieniſchen, Muſik von 
W. A. Mozart. i 
Ense n s 8 
maleriſche Reiſe im Zimmer, 
in der Schweidnitzer Straße N 
zur „Stadt Berlin,“ 


iſt täglich don 
erdffuen, 


1 


8 übe Morgens bis 6 Uhr Abende 


7 


— 
Tr 


am Magiſtrat hieſiger 


In Wilhelin Gottlieb Korns Buehliandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Berzeltus, J. „Jahres-Bericht über die Forts 


„ ſchritte der phhftſchen Wiſſenſchaften. Aus 


dem Schwediſchen überſetzt von F. Wohler. 108 
Jahrg. gr. 8. Tübingen. + 1 Mihlr. 10 Sor⸗ 
Fleck, A. C., Spiegel fuͤr Aerzte oder Licht⸗ 
und Schatten Seiten des ärztlichen Berufs und die 
Gebrechen des deutſchen Medieinalweſens, parthetios 
aber tteu und wahr dargeſtellt. 8, Ilmenau. br. 
Hormayr, J., Freyh. v allgemeine Geſchichte 
ansehe Zeit, vom Tode Friedrich des Großen 
bis zum zweiten Parifer Frieden. Nene Ausgabe. 
3 Theile. gr. 8. Wien. br. 2 Rehlr. 
Daſſelbe beſfere Ausg. auf weiß Papter 2 Nil. 20 Sgr. 
Rathgeber, der gemeinnützige beim Brtefſchrei⸗ 
ben, fo. wie bei Abfaſſung anderer, im bürgerlichen 
Leben häufig vorkommenden ſcheiftlichen Auſſätzen ze, 
Nebſt einem Verzuchniſſe der im gemeinen Leden 
am ‚häufigen vorkommenden ſtenden Wörter, wie 
ſolche richtig zu ſchreibenzſind. Ite Auflage. 8. 
Eifenberges Bin co ann: urn mann AO Sgr. 
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Kies e te 

von dem e 4 

Koͤnigreich Polen, Großherz. Poſen 

= und den angrenzenden Staaten 

N EN en 

nach den beſten vorhandenen Hülfsmitteln entworfen 
BR N von B 


F. B. Engelhardt. 
ge. Fol. Berlin. 4 Kehle. 15 Sgr. 

n 
Da das hieſige Leinewandreiſſer⸗Mittel beabſichtiget, 
ſich aufzulöſen, ſo werden in Gemaͤßheit der geſetz 
ichen Vorſchriften, die etwantgen unbekannten Glaͤu⸗ 
ziger dieſes Mittels, aufgefordert; ihre, Forderungen 
jinnen 4 Wochen und ſpäteſtens in Termino den 
ꝛöſten Juny a. c. Vormittags um 10 Uhr 
tet unſerm dazu ernannten Commiſfario Raths ⸗Se⸗ 
retair Wagner anzubringen und gehörig. zu be⸗ 
ſheinigen, widrigenfalls mit Vertheilung des vorhan⸗ 


dnen Mittelsvermoͤgens an die Mitglieder, ohne Weis 


ſchrttten, und fie es ſich dann ſelbſt beizu⸗ 
2 welle ſie mit ihren Forderungen an die 
enzelnen vormaligen Mittelsglieder und zwar nur auf 
Söbe des cinem jeden zu Theil gewordenen Betrages, 
vrwieſen werden. 

ses 27ſten May 1831. 
8 Habe und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 8 

oberbürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Bekannt mach un g. 
Bei der MünſterbergGlatziſchen Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 


ſchaft werden die für Johannt d. J. fälligen Pfand⸗ 


briefs⸗Zinſen den 25ſten und 27ſten Juny c. einge 

zahlt, und den 28ſten, 2Hften und 30ſten Juny c. 

ausgezahlt, auch an dem zuletzt genannten Tage die 

Kaſſe geſchloſſen. Frankenſtein den 13. May 1831. 

Muͤnſterberg-Glatziſche Fuͤrſtenthums⸗ Landſchafts⸗ 
Direction. E. F. v. Wentzky. 


Bekannt mach un g. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß nachdem die Subhaſtation 
des adlichen Ritterguhtes Biſchdorf, det Frau v. Groll⸗ 
mann gebohrnen v. Ramin gehörig, in dem Wars 
tembergſchen Kreiſe und der Standesherrſchaft War 
tenberg gelegen, verfügt worden, auf Antrag des Hy⸗ 
potheken Glaͤubigers Herrn Ernſt v. Frankenberg 
hierſelbſt, dato der Liqufdations⸗Proceß über dleſes 


Guth und ſeine kuͤnftigen Kaufgelder eroͤffnet worden. 


Es werden daher hierdurch alle diejenigen Glaͤubigen 
vorgeladen, welche Anſpruͤche an das gedachte Guth 
Biſchdorf oder deſſen Kaufgelder zu haben vermeinen 


und deren Richtigkeit nachweiſen konnen, in dem zun 
Connotation ihrer Forderungen angeſetzten Termine den 
ten September a. c. entweder in Perſon oder 


durch Mandatarten welche mit Information und Voll⸗ 
macht gehörig verſehen, Vormittags um 9 Uhr auf 


hieſiger Fuͤrſtlichen Gerichts Kanzley zu erſcheinen, ihrs 


Forderungen anzugeben und die vdiesfälligen Beweiſe 
beizubringen. 


und Juſtitiarius Scheurich als Mandatarien vorge 


ſchlagen. Diejenigen welche dergleichen Real⸗Forderungen 


haben und ſich in jenem Counotations Termine niche 
melden, haben zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren Ana 
ſpruͤchen an das gedachte Guth Biſchdorf werden prär 
eludire und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſo⸗ 
wohl gegen den Kaͤufer deſſelben als gegen die Glaͤu⸗ 
biger unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer⸗ 


legt werden wird. i 
Wartenberg den 26. Mai 1831. 


Füeſtlich Curländiſch Standesherrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗ Deza ng - 
Langenbielau den 23ſten Februar 1831. Nachdem 
auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers das dem Gottlob 
Steinmann allhier zugehörige, sub No. 27 in den 


Gemeinden neuen Antheils belegene, ortsgerichtlich auf 


3462 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. abgeſchatzte Bauergut, 
zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt und die dies⸗ 
fälligen Bietungs⸗Termine auf den ten Juny, den 
Sten Auguſt, peremtoriee aber auf den Sten 
October dieſes Jahres in hieſiger Amts⸗Cauzley 


angeſetzt worden, fo werden beſitz- und zahlungsfahige 


Kaufluſtige zu dieſen Terminen unter dem Bemerken 


Den wit den hieſigen Gerichtsverhalt⸗ 
niſſen Unbekannten, werden der Stadtrichter Marks 
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hiermit vorgeladen, daß dem. Meiſt und Beſtbietenden 
der Zuſchlag ertheilt werden wird, falls nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. i y 
Graͤfl. v. Sandreezkyſches Gerichts, Amt der 
5 Langenbielauer Majorats-Güter, 1097 
Theiler. Gruchot. 
Ausgeſchloſſene Güter gemeſnfchaft. 
Das unterſchriebene Gerichts, Amt macht in Gemäß 
heit des Theil II Titel 1. §. 422. und $. 424. und 
Titel 18. §. 782. des allgemeinen Land⸗Rechts hier⸗ 
durch bekannt, daß zwiſchen dem Freiſtellenbeſitzer Dar 
niel Schnotalla und ſeiner Ehefrau Johanna geborne 
Jagode zu Eiſenhammer, nachdem Letztere ihre Boll 
jährigkeit erreicht hat, laut gerichtlicher Erklarung vom 
Iten d. M. die im Militſchen Kreiſe ſtattfindende Gi 
tergemeinſchaft ausgeſchloſſen worden iſt. 4% 
Polniſch⸗Wartenberg den Löten May 1831. 
Reichsgraͤflich von Reichenbachſches Gerlchts⸗ 
Amt der Herrſchaft Bruſtave. 


Apertiſſement. 5 


Der Arrendator Jacob Altmann zu Kraſchen und 


deſſen Braut Roͤſel Simmel zu Neumarkt, haben die 
ſonſt zwiſchen Eheleuten zu Kraſchen im Vererbungs⸗ 
fall ſtattfindende Gaͤtergemeinſchaft mitteift Vertrages 
d. d. Neumarkt den 28ſten Februar a. c, ausgeſchloſ⸗ 
fen, welches hiermit nach H 422. Titel 1. Theil 2. 


Allgemeinen Landrechts zur oͤffentlichen Kunde gebracht 


Namslau den 5ten May 1831. a 
Ober-Amtmann Guttmannſches Gerichts: Amt 
. für Kraſchen. 


wird, 


Bekannte mach un g. 
Das auf der Schuhbrucke No. 55 hieſelbſt belegene 
Wohnhuus nebſt Zubehör, welches im Jahte 1827 
nach dem Materialwerthe auf 7660 Rthlr. und nach 
dem Extragswerthe auf 8495 Rthlr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt iſt, beabſichtigt die Beſitzerin an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu verkaufen, und iſt zu dieſem Zwecke ein 
Termin auf den 4ten July Nachmittags 2 Uhr 
in meiner Wohnung Schuhbrücke No. 6 angeſetzt. 
Die Bedingungen des Kaufgeſchaͤfts, ſo wie die ge⸗ 
richtliche Taxe des Hauſes liegen in meiner Kanzlei 
zur Einſicht bereit. 
Breslau den 1. Juny 1831. 
Der Juſtiz-Commiſſarius Krull. 


FU et . 

Montag als den Eten Juny, früh um 9 und Mit; 
tags um 2 Uhr, werde ich auf der Herrengaſſe 
Nro. 29 einen Nachlaß, beſtehend in Porzellan, Glaͤ⸗ 
fern, Kupfer, Zinn, ganz guter Bett- und Tiſchwaͤ⸗ 
ſche, Klekdungsſtücken, Meublement und diverſ. Haus⸗ 
ah, gegen baare Zahlung öffentlich verſteigern. 

ters, coneeſſ. AuetionsCommiff. 
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Zum bevorſtehenden Johannis⸗ 
| Termine f 
erlauben wir uns ein hochverehrtes Publikum hierdurch 
darauf aufmerkſam zu ‚machen, 
daß wir auch dieſes Quartal ſowohl 
bei der hochloͤblichen Landſchaft, 
auch bei andern Behörden ı de., 
die Zinſenerhebung und Auszahlung 
von Pfandbriefen, Staatspapieren, Hypo⸗ 
theken und Dokumenten jeder Art, 
gegen eine Verguͤtigung von 2½ Sgr. vom Hundert 
4 fortwaͤhrend uͤbernehmen, uns 
jedoch von 1000 Rihlr. an find nur 
1%, Sgr. zu bezahlen. 

. Zugleich empfehlen wir uns 

den hieſigen und auswärtigen Herren Capitaliſten 
zur ſichern Unterbringung 
ihrer verfügbaren Gelder von der größten bis zur klein⸗ 
i ſten Summe, als auch 
zum Ein, und Verkauf von Staats, un 
andern Documenten, 3 FR 
und verſichern die prompteſte Ausführung. 
Breslau den 31. May 1831. ] 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 

i 2 im alten Rathhauſe. 

EISIEIINIHTAURKNIANIOTOTFTET 
Gaſthof⸗ Verpachtung. 

Ein in Breslau ſehr gut eingerichteter, 
ſtark beſuchter Gaſthof mit allem erforderlichen 
s Beigelaß, iſt unter billigen Bedingungen an 
J cautionsfaͤhige Pächter zu verpachten und das 
Nähere in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 

tung zu erfahren. 
eee 
Verpachtung. 6 

Die Jagd auf der Feldmark zu Gros⸗Raake, 
Trebnitzer Kreiſes, fol hoͤhein Befehls zu Folge, auf 
1 Jahr und zwar vom Iſten September d. J. an, 
meiſtbietend verpachtet werden, hierzu iſt ein Termir 
in loco auf den 13ten Juny d. J. Morgens un 
8 Uhr feſtgeſtellt worden. g 

Gros⸗Raake den 1ſten Juny 1831. 

5 Kunze, Amtmann. 
Guts Verpachtung. 

Die Güter Ober- und Nieder ⸗Flämiſchdoß 
bei Neumarkt, enthaltend 1403 Morgen Land, me 
Einſchluß von 200 Morgen Wieſen, ſollen zu Jo 
hanni d. J. verpachtet werden. Pachtluſtige koͤnnet 
die Bedingungen zu Neumarkt bei dem Hrn. Actnariu 
Fiebig einſehen. a 


als 


| 


K 


ex 


Were KE 


2 


— 


Zu verpachten 
iſt das Haus No. 7. am Ringe in Ohlau, beſtehend 
in einem Specerei-Gewoͤlbe, Stube, Hausflur, Kuͤe 
und Keller in der 2ten Etage eine Stube mit Alkobe 
— in der sten Etage eine Stube, Alkove, Kammern 
und Boden Raum, und Termino Michaely d. J. zu 
beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 

Ohlau den 2ten Juny 1831. C. W. Otto. 

; Kauf Ge füſch. 

Das unterzeichnete Forſt⸗Amt wüͤnſcht aus der. dies 
jährigen Einſammlung noch 500 bis 600 Pfund reinen 
Kiefer Saamen als Vorrath für die nächte Saatzeit 
anzukaufen. Wer dergleichen zu angemeſſenen Preiſen 
abzulaſſen geſonnen iſt, beliede es demſelben mitzutheilen. 

Dos Forſt⸗Amt VBankau bei Treutzdurg (Ober, 
Schleſiſchen Regierungs Departements.) 
Schaaf vieh ⸗ Verkauf. 

Das Dominium Sponsberg, Trebnitzer Kreiſes, hat 
einige funfzig Stuͤck hochfeiner Merino⸗Boͤcke deren 
directe Abſtammung aus der Koͤnigl. Stammſchaͤſerey 
zu Lohmen in Sachſen es nachweiſen kann, zu billigen 
Preiſen, wie ſie den Zeitverhaͤltniſſen angemeſſen find, 
zu verkaufen, und wird ſolche waͤhrend des Wollmarkts 
zur beliebigen Auswahl in Breslau Nicolai⸗Straße 
Nro. 22, noch in der Wolle aufſtellen, wo in dem 
Comptoir der Herren Schwechter et Comp. die 
Verkaufs⸗Bedingungen mitgetheilt werden. 

Sponsberg, den 29. May 1831. a 

Joh. Eenſt Koſchny. 
Schaaf vie h Verkauf. 

Schniedebruͤcke ee goldehen Hic ſtehen 
einige Mekrino⸗Sprungboͤcke in der Wolle zum Verkauf, 
reine Negretti, und ſind zu jeder beliebigen Zeit an⸗ 
zuſehen. ; 9 
Schweizer Stier zu verkaufen. 

Ein Zagriger Schweizer Stier, reiner Rage, iſt um 


den Preis von 50 Rthlr. in Neudeck bei Nimptſch 


zu verkaufen. . 3 
Oranger te Verkauf. 


Sechs Stämme Orangerie find zu erfragen im Comptoir 


Albrechtsſtraße No. 38. 
— Verkaufes Anzeige. 5 
Ein ſehr gut gehaltener Mahagont⸗Fluͤgel ſteht billig 
zu verkaufen, auf der Schweidnitzer Straße Nro 5. 
im goldnen Löwen, eine Treppe boch, bei 
M. Get ſer. 
Wagen Verkauf. 45 
Ganz moderne neue Wagen, wie auch gebrauchte 


en, ſtehen zum billigſten Preiſe zu verkaufen 
Wagen, ſtehen z oft Carls; Strafe No. 48. 


BE TIRDEEBER REES PNEEERTEB SEE ͤ—¹m§ EEE PER TEEN hr Der 
Spiritus a 809 Tralles wird zu kaufen 


verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im alten 


Rathhauſe. 


Sehr ſchöne und einträgliche Dominial⸗ und Ru 


ſtical⸗Güter, in der Nähe von Breslau und am 


Fuße des Gebirges, weiſet zum billigen Verkauf, 
fo wie auch zur Verpachtung nach, das Anfrage 
und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 

Zu verkaufen ſind 
auf einige Zimmer gute ausgetrocknete Barget Fuß, 
Tafeln, welche von Eichen und Buchen fourniert, und 
2 Quadrat⸗Fuß groß find. Das Naͤhere Weiden⸗ 
Straße No. 27. : 

Wagen Verkauf. 

Ein halbdgedeckter vierſitziger leichter Wagen, blau 
lakirt und in vier Federn haͤngend, ſteht zu verkaufen 
bei dem Sattler Freund, Reuſcheſtraße No. 51. 


Eine braune traͤchtige Stute und einen braunen 
Wallach, beide fünfjährig und von engliſcher Abkunft, 
ſo wie einen zahmen weißen Kakadu mit gelber 
Haube, von der groͤßten Art, welcher verſchiedene 
Worte ſpricht weiſet zum Verkauf nach das Aufrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im aſten Rathhauſe. | 


—B . EEE DIT EEE TEE TEE Fr Train 
> Für die Oeconomie ZU 
„ als ganz ausgezeichnet billig „ 
empfehle ich in jeder beliebigen Quantität um aufzu⸗ 

räumen den Preußiſchen Scheffel 5 
gut gereinigten weißen Klee: Saamen, Abgang 2 Rthlr. 
und ebenfalls 

gut gereinigten rothen Klee⸗-Saamen⸗Abgang 2½ Rtle. 
Ein genauer Vergleich und Auſicht zwiſchen dem rei⸗ 
nen Klee und deſſen Preiſe wird dieſe meine beſondere 
Empfehlung rechtfertigen. f 

F. Guſtav Pohl, Schmiedebrücke No. 10. 
An die Oeconomie. u a 

Ackerſpargel oder Knoͤrich, Senf, beſtens gereinigten 
weißen und rothen Saamen⸗Klee, fo wie engliſches 
Raigraß empfiehlt aͤußerſt billig: ü 

. Bi, Friedrich Guſtav Pohl. 
Runkelrüben/ Pflanzen a 
find wiederum zu haben in meiner Cichorien-Fabrick, 
auf Siebenhufen. A. F. C. Kallmeyer. 
Bekannt ma o hun g. 

Die Fürstl. Lichnowskysche Güter-Ober- 
Verwaltung macht hiermit bekannt, dass 
die Bade der Stähre und feinsten Mütter erst 
am 20. Juni beginnen wird. 

5 A n ; e 1g e. 

Von dem wirklich auslaͤndiſchen Champagner 
erſtern Qualität, iſt noch etwas Vorrath und empfehle 
ich ſolchen, feiner Güte und Preiswuͤrdigkeit wegen 
wiederholt. Breslau den iſten Juny 1831. 

C. 93 Ermrich, 
Nicola⸗Straße No, 7. im Comptoir. 
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B res l a u 


und 


7 2 r 5 
seine Merkwürdigkeiten. 
e Ein Taschenbuch 23 

* 1 23 für 1 
Fremde und Einheimische 


von 
g Michael Morgen besser, 
Rector der Bürgerschule zum heiligen Geiste, 
erschien sog eben und ist sauber Bänden durch 
jede solide Buchhandlung für 17%, Silber- 
groschen zu beziehen von der 
2 * Verlagshandlung 


Johann Friedrich Korn des Acltern, 
am grossen Ringe No. 24, neben dem Königl. 
Haupt- Steuer- Amt. 

Literarifge Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlanzen 
des In, und Auslandes (in Breslau bei W. G. Kor u) 
zu haben: 8 g 

J. D. Larrey’s 
rur gische Klinik 
oder Ergebnisse der von ihm, vorzüglich 
im felde und in den Militairlazarethen, 


seit 1792 bis 1829 gesammelten wund- 


ärztlichen Erfahrungen. Aus dem Fran- 
zösischen übersetzt, und mit Anmerkunge 
persehen von De 
Dr. Albert Sachs, 
praktischem Arzte etc, zu Berlin. 
Zwei Theile. gr. 8. Mit 4 Kupfertafeln in 
: Quer-Folio. Preis 4 Thlr. 
(Berlin, 1851. Verlag der Buchhandlung von 
Carl Friedrich Amelang.) 
In dem vorliegenden Werke, welches unſtreitig eine 
der bedeutendſten Erſcheinungen im Gebiete der neut ren 
Chirurgie iſt, theilt der berühmte Verfoſſer alle intereſ⸗ 


ſanten Wahrnehmungen mit, die er als Oberſtfeldarzt 


der großen franzöfifhen Armeen auf 26 Kriegszüͤgen 
in 4 Weltcheilen und in feiner Privatpraxis geſammelt 
bat. Dieſelben find hier ſyßematiſch geordnet, wodurch 


der geniale Verf. Gelegenheit bekam, die vielen eigen⸗ 


thümlichen Auſichten zu entwickeln, die er von allen 


michtigeren Gegenftländen der chirurgiſchen Noſologte 


und Therapie hegt. OSonach (ff, vorzüglich unter den 


gegenwartigen Zeitumſtaͤnden, das Buch jedem gebildeten 


Wundarzte ungutbehrlich. — Der Mame des leber⸗ 


ſetzers bürgt für die Tüchtigkeit der Bearbeitung. Det, 


ſelbe hat dan Werke viele erläusernde Aumerkungen 
und gehaltvolle Zuſätze angefügt. Der dritte uud 
eil wird in 4 Wochen fertig. 


2 Buͤchſen 


— — 2 — —-— 


1 


Literariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 11, 
iſt eben fertig, geworden und in allen Buchhandlungen 
hoben z M e d 4 e 
Die dritte unveränderte Auflage des 
Rathgeber für alle, welche ſich gegen die 
Cholera morbus 
ſchuͤtzen wollen. 


Nebſt Angaben, wie man beim Ausbruche dieser 


Krankheit ſich ſelbſt augenblicklich zweckma gige Hul fe 
W lleiſten kann. Rn 
Nach den neueften Erfahrungen der ruſſfſchen Aerzte 
11 bearbeitet von einem praktiſchen Arzte. 
Preis geheftet 5 Sgr. g 
Kaum ſind ſeit dem Erſcheinen dieſes Rathgebers 
14 Tage verfloffen und ſchon haben ſich zwei ſtarke 
N N er Hani vergriffen, obſchon 
ereits mehrere Schriften über diefen Ge here 
ausgegeben wurden. a N 
Es iſt dies gewiß der ſicherſte Beweis für die 


man kann dieſelbe jetzt um ſo zuverſichtlicher allen denen 
empfehlen, welche Belehrung über dieſe Schreck per: 
breitende Kraukheit ſuchen. 1 i nn Pe 

Man muß einen ſolchen Rathgeber u 

mehr in aller Hände wuͤnſchenz Far 9 
folgung zweckmaͤßiger Mittel das Ueber 
les Kal N theils aber demfel⸗ 

en ſeine ſchreckliche Wirkung gänzli : 
men, ünd daſſelbe eng g ic 55 
Staates ſich mehr gend 


FFF A 
Doppel⸗Jagdgewehren, 

und Büchsſtinten, Piſtolen und Terze⸗ 

rolen, Patent- Schrootbeutel und Pulverhoͤrner, 

Magazine, Kupferhuͤttchen, Gewehrkraͤger, Grad⸗ 

5 Maaße, Schraubenzieher, Federharen und Jagd⸗ 

WMieſſer empfehlen zu den niedrigſten Preiſen. 


ert hat. 


EEE RE EN 


Breslau am Ringe No. 3. 
Wilh. Schmolz et Comp. aus Solingen, 


5 Juhaber ei Fabriken. 
a habe 3 Fabrik, R 
. Yet engliſche Schaaf: 


2 
2 


a 


Scheeret 


OR 


1 


Iſerloher verzinnte Steigebuͤgel, Treuſen und Kanda⸗ 


ven, meſſingene und eiſerne Fenſterbeſchläge, Thür 
ſchloͤſſer und Thuͤrgriffe, Vorhängeſchloͤſſer, Gerdineu⸗ 
Arme und Roſetten, ſo wie Gardinenſtangen⸗Verzie⸗ 


tungen von Bronge, und verſchiedene Eiſenwaaren 


offerit en in billigen Preiſen 
f is. Helueich 8e Comp. in Bresfak, 


am Ringe No. 19. 
3 wel te Beilage 


\ jew \ vor⸗ 
zugliche Zweckmäßigkeit obiger Bearbeitung und 


en 645 des Preuß. 


| 


dre. Bela zu No. 127 555 prißlegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 3. Juny 1831. 


Anzeige fur Stammelnde. 
Oer Unterzeichnete beehrt ſich den in Breslau und 
der Umgegend am Uebel des Stammeln leidenden Pers 
ſonen vorläufig ergebenft anzuzeigen, daß er Anfangs 
kuͤnftigen Monats in Breslau eintreffen wird, um fie 


nach ſeiner vom hohen Miniſterio der geiſtlichen, Un⸗ 


terrichts⸗ und Medieinal-Angelegenheiten gepruͤften und 
beſtaͤtigten Methode, von ihrem Uebel radical zu be⸗ 
freien. Seit 3 Jahren hat er hier ſich der Anerken⸗ 
nung der erſten Aerzte bei ſeiner Praxis zu erfreuen 
gehabt. Seine Wohnung behält er ſich vor, gleich 
nach feiner Ankunft bekannt zu machen. 
Berlin im May 1831. f 
D. 8. Norden. 


Die feinſten Eiſenguß⸗Waaren 
aller Art empftnden fo eben und verkaufen aͤußerſt 
wohlfeil Huͤbner et Sohn, 


Schmievebrück⸗ Ecke. 


Tabacks⸗ Anzeige. 
Nachſtehend bemerkte Paquet⸗Tabacke, deren aus⸗ 
gezeichnete Güte langft anerkannt wurde, erlaube ich 
mir ganz beſonders denjenigen Herren Taback⸗Rau⸗ 
chern, welche an leichte und angenehm riechende Ta⸗ 
backe gewoͤhnt ſind, beſtens zu empfehlen, 
von W. Ermer et W in Berlin e 
Holland. Cnaſter in z PN, 12 23 ser, de 10 Pfd. 
Cnaſter No. 6 — 127 1 Pfd. Ra⸗ 
Cuba⸗Cnaſter 10 batt. 
Von F. W. Kohlmetz in Berlin. 


— E 


3 2 F. 12 for 
ito rma 10 z bei 10 Pfund 1 Pfd. 
dito Litt. G. . har 50 915 
dito H G 2 Pfd. Rabatt. 
dito - J. 7 
desgleichen 
Varinas in Rollen 20 (gr., 25 fgr. u. 30 ſgr. pro pfd. 


lsmann 


Ohlauer Straße, Königs⸗Ecke No. 55. 


A n 2 & 1 

Schönste grösste Smyrner Feigen und 

neue Mandeln in feinen Schaalen erhielt 

so eben und offerirt im Ganzen und im 
Einzelnen 

Friedrich Walter, ; 

Ring Nro. 40. im schwarzen Kreuz, 


9 No. 43, das 2te Haus von der 


ſes Statt findet. 


eesti ret ge cee 
1 Taback⸗ Offerte. 
PSPEPELTEETELTERFERTERFERMERHERTE Tal 


Ganafter-Littra F. 
à 12 Sgr. und 10 Sgr. das Pfd., und 


Cumana⸗Canaſter 


a 12 Sgr. 


Dieſe bereits ſeit Jahren bekannten Tabacke . 5 


Fabrik, bin ich jetzt durch vortheilhafte Einkäufe in 
Stand geſetzt, in einer ſo ausgezeichneten Guͤte, ſo⸗ 
wohl in Hinſicht des feinen Wohlgeruchs und Ge⸗ 
ſchmacks wie auch der völligen Leichtigkeit, zu liefern, 
daß ſelbſt Raucher des Varinas-Canaſter, denſelben 
leicht den Vorzug einräumen möchten. Beide Sorten 
ſind ſtark geſchuitten und haben nebenbei die vortheil⸗ 


hafte Eigenſchaft im Rauchen ſehr ausdauernd zu ſeyn. 


Eben daſſelbe gilt von meinen 
American. Canaſter⸗ Blättern, 
a 12 und 10 Sgr. das Pfd., 
über deren vorzuͤgliche Güte das Urtheil der Keuner 


bereits vortheilhaft entſchieden hat. 


Bei einer Abnahme von 5 Pfd. gebe ich 1% Pfd. 


„Rabatt, fo wie bei Parthieen zum Wiederverkauf dus 


ßer groͤßerm Rabatt noch eine Srmäpigung des BI 


C. P. Gi | le, 
Taback⸗ Fabrik in Breslau, 
zur goldnen Klone, Ring- und Ohlauer⸗ 

Straßen Ecke. 5 


Anzeige 8 
Die bei mir befindliche Niederlage von Düffeidorfer 
Wein⸗Moſtrich und Pariſer Moutarde aus der Fabrik 
der Herren H. Pfeiffer et Comp. aus Duͤſſeldorf in 
Berlin, empfehle ai zur a pe al 
1 en } 
Karlsſtraße No. 45. 


Tabak Anzeige. 
Den ſeit mehreren Jahren, mit Beifall aufgenomme⸗ 
nen Rauch⸗Tabak 
Columbia⸗Canaſter 
in Paqueten das Pfund zu 12 Sgr., empfiehlt zut 
geneigten Abnahme, ſo wie wehrere Sorten feine 
e Cigarren und Schnupf Tabacke 5 
die Tabak⸗Fabrik Er 
J. G. Ra hene r, 
Biſchofs⸗Straße No. 2. 


— 


kalte Quelle,) Reinerzer (laue Quelle,) 


— Mb — 


1 Mineral ⸗ 


NT 2 Brunnen = Anzeige nr 1 75 
der In⸗ und Auslaͤndiſchen Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗Handlung zu Breslau, 


Erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Ringe zum „doppelten grunen Adler“ No, 10.5 


Indem ich mich auf meine fruͤheren Bekanntmachungen in dieſen Zeitungen beziehe, 


1851er May ⸗Schoͤpfung, 8 
und Marienbader Ferdinands- Brunn, Eg er Franzensbrunn, 

(ebenfalls roth gefiegelt,) und Eger Salzquelle, Fachinger,, 
Pyrmonter⸗Stahl, Reinerzer 


beſten kraͤftigſten Fuͤllungen von 


von Marienbader Kreuz⸗ 
roth geſiegelt,) Eger kalten Sprudel, 
Geilnauer-, Kiffinger-Ragozis, 


Cudower⸗, Langenauer, 


Zugleich bringe ich hiermit zur Kenntniß: 
die 
Siegel des Kruges 
ö 1831. 
Selters „. Naſſau, 


* 


dem 


Pillnaer-Bitterwaffer, 
Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, Altwaſſer⸗, 
euͤhlbrunn aus Salzbrunn, Ober ⸗Salzbrunn und 

„ Selter⸗ 

in ſtets vorraͤthig gepackten Kiſten zu jeder beliebigen Flaſchen⸗Zahl, 


Brunn, 


* ** 
als auch in einzelnen Krügen. 


0 daß vom Aften May 1831 an 5 
Herzogl. Naſſauiſche Brunnen⸗Verwaltung zu Niederſelters 
bie diesjährige Schöpfung, als Acht von ihr abgeſandt, 


Krugzeichen 
Selters mit dem Herzogl. Naſſau⸗ 
ſchen gekroͤnten Löwen und 
Worte 


mit folgenden drei Kennzeichen verſehen hat: 


Brandzeichen des Pfropfen 
die Herzogl. Krone, und 
die Worte 
Naſſau⸗Selters. 


Herzogthum Naſſau. 


Friedrich Gustav Pohl in Breslau, 


empfiehlt ihre Rauch⸗ und Schnupftabacke, 
billigſten Preiſen. 
n eee 
> Anzeige. 
8234333833333 
Feinen Pecoo, Perk, Kugel, Hayfans und grünen 
Thee; fein Provencer- und Tafel Oel; Duͤſſeldorfer 
Maſtert in Kranfen: Prünellen und Mirabellen, 


empfehlen, nebſt allen andern Specerei-Waaren, zu den 


billigſten Preiſen i 
Tandler und Hoffmann, 
Albrechts Straße No. 6 im Palmbaun, 


An z t ig e. 


Die neueſten goldenen und ſilbernen Denk⸗ 
münzen zu Tauf⸗ und Confirmation Geſchenken 
ſich eignend, empfingen fo eben in reicher Auswahl 
von D. Loos Sohn in Berlin, und verkaufen 


folge Außerft wohlfeil 
Hübner & Sohn, 
Ring Ro. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruck⸗Ecke. 


eee zeige. 
| Die Taback⸗Niederlage von Carl Heinr. Ulrici et 
( Junkern⸗ und Dorotheen-Straßen⸗Ecke 


Schmiedebrücke No. 10. 6 
un 


Comp. in Berlin, 
No. 33 


zu den 


Von J. C. Greiner senior et Comp. 
in Berlin 
erhielten wir geſtempelte ganz vollſtaͤndige Aleo⸗ 
holometer mit Temperatur, Bier-, Branntwein“, 
Lutterprober, Maiſch⸗ und Bade-Thermometer, 
Barometer⸗ und Thermometer⸗Noͤhren, welche fehr 
wohlfeil verkaufen 5 f 
Huͤbner & Sohn, 
Ring Ro. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck Ecke. 


Die Niederlage von Sonnen⸗ und 
Negen⸗Schirmen 
am großen Ringe No. 1, Ecke des Ringes und 
Nicolai⸗Straße neben die Herren Gebruͤder Bauer, 
empfiehlt eine große Auswahl des neueſten Wiener 
und Pariſer Geſchmackes zu den moͤglichſt billigſten 
Preiſen. J. Paͤzolt, Fabrikant, 


empfehle ich die 


Flins berger, 


i 8 hierſelbſt,) 
die als leicht und angenehm anerkannt ſind, 
Breslau den 27. May 1831. i 


For g . 


7 
* 


FFF = 
Zur gütigen Beachtung. 
J77CCCCCCCCC0ͤ · .. 
Adreſſen, Viſiten, und Empfehlungs⸗Karten aller 
Art, werden ſo elegant als einfach, ſchnell und zu ſehr 
Mäßigen Preiſen ſofort gefertigt bei J. M. Winter, 
Hummerei No. 43. 


i Anzeige. a 
Aecht vergoldete Wiener Holzleiſten zu Bilder: 
und Spiegel⸗Rahmen empfingen fo eben und 
verkaufen außerſt wohlfeil 
Hübner K Sohn, 
Ning No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
— . ————ůj—³—è—ß—ͤ ———ů—5—SEͥ — 
IF Silberplattirte Kandaren und Sporen 
offeriren zum Einkauſpreiſe, um damit zu raͤumen, 
auch einen Marmottiſch. 
Breslau den 27ſten May 1831. 5 i 
W. Heinrich de Comp., am Ringe No. 19. 
e 515 . 1 . 
So eben erhielt wieder die ſchon ekaunten guten 
Sultan⸗Feigen, wie auch große, vollſaftige ſuͤße Apfel⸗ 
ſinen, vollſaftige Meſſiner Citronen, und offerirt in 
Kiſten und einzeln moͤglichſt billig 
A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
7... TTT 
5 Gleiwitzer emaillirte Kochgeſchirre 5 
empfiehlt ſowohl in Parthien als im Einzelnen 85 
zu den von dem hieſigen Koͤnigl. Produkten 3% 
Comptoir feſtgeſtellten Preiſen. 5 35 
Die Eiſenguß⸗Waaren⸗Niederlage 95 
von F. Pupke, am Naſchmarkt Pro, 46. 3 
III NRIREDODENIEILITE 
c 
Zu dieſem Wollmarkt empfehle ich meine auf das 


NN 


ROLE 


BORN 


allerneueſte aſſortirte Damenputzhandlung, beſtehend, in 


Huͤten von Seide, Stroh, Patent, in verſchiedenen 


Farben, Haͤubchen in Tuͤll und achter Blende, des⸗ 


gleichen Kragentücher, franzoͤſiſche Blumen, Federn, fo 
wie alle ubrigen in dieſes Fach einſchlagende Artikel, 
mit Verſicherung der moͤglichſt billigen Preiſe. 
Wittwe Johanna Friedländer, 
am großen Ring, ſchraͤg über der Hauptwache 
No. 14. eine Treppe Hoch. 
———__; — — 
An ing e. 
Gebildete Eltern, deren Wunſch es wäre, ein oder 
zwei Sohne auf das hieſige Gymnaſium zu ſchicken 
und felbe meiner Pflege anzuvertrauen, wuͤrde ich 


bitten, wegen näheren Beſtimmungen, auf der Schweid⸗ 


biger Straße bei Herrn Korn Nro. 47. im zweiten 
tock im Hofe anzufragen, und zwar fruͤh von 9 bis 
11 Uhr. Frau von Rottenberg. 


— 2 


„ 


Das achte Cölniſche Waſſer, fo wie alle Arten 


der feinſten franzoͤſiſchen und engliſchen Seifen, 

verkaufen ſehr wohlfeil 8 a 

Huͤbner & Sohn, 

Ring Nro. 

Schmiedebruͤck⸗Ecke. 

{ A n ya ge = 

Ganz friſche Achte Veroneſer Salamk⸗Wurſt iſt an⸗ 
gekommen, und offerirt ſolche ſehr wohlfeil. 

A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


Die Heilquellen Landecks betreffend. 


Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, geſunde mit allen 


Bequemlichkeiten verſehene, ganz nahe an den 


Heilquellen Landecks ſich befindende Logis werden 


angenommen und ganz wohlfeil vermiethet bei 
Huͤbner und Sohn in Breslau, Ring No. 43 
und bei der ſehr geachteten verwittweten Frau 
Maler Brendel in Landeck. 23% 


Be SD ::. 
Adminiſtratoren, Apotheker Gehuͤlfen, Hauslehrer 


und Gouvernanten, Oekonomen ꝛc. 20: ꝛc., fo wie 
Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und 
Oekonomie, desgleichen fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom An⸗ 
frage, und Adreß⸗Buͤregu im alten Rathhauſe. Herr⸗ 
ſchaften und Priuzipale haben für. dergleichen Be ſor⸗ 
gungen nichts zu bezahlen. - g 


— ———e— — — —— —— 

Ein inackiver Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, noch in den 
beſten Jahren, wuͤnſcht vom iſten July c. ab, als 
Rechnungs, oder Aufſichtsbeamter ꝛc. gegen mäßige Ber 


ſoldung in Privat-Dienſte zu treten. Er beſitzt Kennt 


niſſe von der Oeconomie, dem Forſt- und Fabrikwe⸗ 
fen, vom Handelsfach, ſpricht poluiſch ꝛe. und kann 
feine Soliditaͤt glaubhaft dokumentiren. ; 

Anfrage, und Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhaufe, 


Unterfommen: Geſuch. 

Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft in allen 
Zweigen auf einem bedeutenden Gute erlernt hat und 
ein gutes Zeugniß produeiren kann, wuͤnſcht dieſe Jo, 
bann c. ein anderes Engagement zu finden, und wuͤrde 


mehr auf gute Behandlung als auf hohen Gehalt 


ſehen. Das Naͤhere wuͤrde zu erfahren ſeyn beim 
Agenten H. Mohnert auf der Sand⸗Straße in den 
vier Jahreszeiten. Ex 3 


zu vermiethen 


und ſogleich zu beziehen eine kleine ſehr freundliche Woh⸗ 


nung Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 3. 


43 das 2te Haus von der 


Reiſe Gelegenheit nach Berlin. 
Den 4ten und Gten dieſes fahren zwei in Federn 
haͤngende bequeme Wagen von hier nach Berlin, wozu 
Perſonen im einzelnen, als vom ganzen Wagen Ges 
brauch machen koͤnnen. Das Naͤhere zu erfragen auf 
der Antonien Straße No. 29 eine Stiege bei Kirchner. 


Angekommen e Fremde 


ö In der goldn en Gaus: Hr. Landgraf zu Fuͤrſtenberg; 
Pr. Feige, Inſpector, von Rothſchloß; Hr. Searle, Kaufm,, 
von Neu⸗Pork; Hr. Robbins, Kaufmann, von Boſton; Herr 
Swaine, Kaufmann, von Hamburg; Hr. Hoffmann⸗Schultz, 
Odberamtmann, von Liegnitz. — Im Rautenkranz: Hr. 
Baton v. Stein, von Puditfh; Hr. Bennet, Hr. Wight, 
Kaufleute, von Hamburg; Hr. Langener, General Paͤchter, v. Langermann, von Brodelwitz, Ohlauerſtr. No. 38; 
von Ribnick; Hr. v Block, von Modlau; Hr. v. Wezyk, von 
Mroszen — Im weißen Adler: Hr. Pittvon, Schu⸗ 
len⸗Juſpektor, von Steinau, Hr, v. Buſſe, von Weiben bach; 
Hr. v. Oheimb, von OberStreit — Im gold Schwerdt: 
Hr. Stoltenhoff, Kaufmann, von Stollberg; Hr. Scholler, 
Kaufmann, von Duͤren; Hr. Küttgens, Kaufm., von Aachen; 
k. Stoltenhoff, Kaufmann, von Stolberg. — Im blauen 
irſch: Hr. v. Frankenberg, Landſchafts⸗Oirector, von 
Schreibersdorff.— Im weißen Storch: He. May, 
Wirthſchafts⸗Inſpeetor, von 50 De — Im rothen 
E Haus: Freiherr v. Zedlitz, von Hirſchderg. — In den 8 
drei bechten: Hr. Menzel, Decdsomie" Commiſſ., von von Chroſt, beide Nadlergaſſe No. r; Hr. v. Saniedi, a. d. 
Stsnowitz; Hr. Menzel, Juſpeetor, von Dammer; Herr G. H. Poſen, Schmiedebrücke No. 66: Hr. Kleinert, In⸗ 
| Hetſchko, Kreis⸗Juſtizrath, von Schiereth. — Im großen ſpeetor, a. d. G. H. Polen; Hr. Opitz, Gutebei., ge Lom⸗ 
Ehriftopb: Hr. Klahr, Rentmeiſter, von Pilchowitz. — itz, beide am Ring No. 43; Heir b. Kreski, o 
Im roͤmiſchen Kaiſer; Hr. Binde mann, Kaufm., von banin; Frau von Mielecka, a. d. G. H. Polen, beide am 
Poſen — Im Schwerdt Nicolaithor): Hr. Graf von Matbhaus No. 245 Hr. Hakter, Kaufmann, von Zuͤllichau, 
Borikoweky, von Kuſchten; Hr. Hoffmann, Oberamtmaun, um Nathhaus No. 5; Hr. Heger, Oberamtmenn, von Pa: 
von Reitſchen; Hr. Müller, Oberamtmann, von Tſcheſchen. mislaken, am Rathhaus No. 13; Hr. v. Olezwesky, von Eich: 
— In der goldnen Sonne (Oberthor): Hr. Barnſtorff, holz, Hr. Horſetzty, Oberamtm., von Giersdorff; Hr Mich⸗ 
Oekonomie⸗Inſpektor, von Klein- Kaliſchkowitz; Hr. Roch⸗ ler, Oberamtm., von Bellmitzhoff, ſaͤmmtl. em Ring No. 77 
lowsky, von Zimmaywody; Hr, Koseielsky, von Bruszkowa. 
— Im Privat⸗Logis: Hr. Badelt, Gutspächter, von v. Hohberg, Kammerherr, von Goglau, Biſchofsſtr. No. 10; 
Groß⸗Wilkove, Ritterplatz No. 8; 15 v. Przyluski, Lands Hr. Frauke, Oberamtmann, von Manns dorff, Oblauer⸗Straße 
ſchaftsrath, von Stackowice, Hr. Dickoff, Wirthſchaftsinſp., No. 66; Hr. Cogho, Oberamtmann, von Hermsdorf, Al 
von Bojauowo, Hr. Klein, Buͤrgermeiſter, von Schurgaſt, 12 \ ö 
fänmel, Urfulmerfir, No. 22; Hr. v. Raezinski, von Zich⸗ Hr. Tapernatzky, Commiſſarius, von Kornik, deide Albrechts⸗ 
lopwo, Stockgoſſe No. 6; Hr. Binder, Gutsbeſe, von Goͤlt⸗ 
ſchau, Hr. Schmidt, Gutspaͤchter, von Neudech, beide Kupfer⸗ No. 
ſchmiedeſtraße No. 13; Hr. v. Tuͤſchowitz, Landesälteſter, furt, Schweidnitzerßraße No. 19; Hr. o. Gafflor, von Kur 
von Rokitnitz, Altbüfferkr. No. 425 Hr. b. Koe atski, von nern, Taſcheuſtr. Nro. 5; Hr. v. Scheliha, von Schwierſe, 
Gluchowo, Schmiedebruͤcke No. a1; Hr. Korn, Gutsbeſitzer, Bluͤcherplatz No. 17; Hr. Koͤſchatzty, Gutsbef,, von Korne⸗ 
von Riegersdorff, Hummer No. 45 Hr, Buſch, Gutsbeſ., watz, Hummerei No. 55. n 2 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 2tin Juny 1831. 
. Ho chſter: Mit iist t "4; Niedrigfer: 
Weitzen 2 Rthlr. 21 Sge. + Pf. 2 Rthlr. 16 Sgt. 3 Pf. 2 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. 


Roggen 1 Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. 1 Rthlr. 18 Sgr. „ pf. — 1 Kthlr. 14 Sge. 6 Pf. 
1 Rehlr. 4 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 


Gerſte 1 Nthlr. 6 Sgr. Pf. 5 
Hafer Athlr. 29 Sgr. Pf. Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. ie Rrhlr. 26 Sgr. + Pf. 

N Diefe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Fefttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 

Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. ER 


Redakteur: Profefor Dr. Kuni. 
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